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+ + + war in Griechenland.
Wenige Tage, bevor Mikis Theodorakis

verhaftet wurde, sprach +++ mit
dem berühmten Komponisten und Politiker

Exklusiv berichtet +++ für die
Leser des e I an über seine Begegnung

mit dem ,,Großen", dessen Leben
nach Verhaftung und Folterungen in

größter Gefahr ist.
Sein Bericht ist ein Appell an alle

jungen Demokraten unseres Landes:
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Lieber Leser,

die ,,Johnsons" haben im vergangenen Monat 77 @0 Tonnen Bomben auf Nord.
vietnam abgeworfen. Eine erschrec*ende, furchtbare Zahl. Denn das sind mehr
Bomben und Luftminen, als auf dem Höhepunkt des zweiten Weltkrieges im Verlauf
mehrerer Monate auf Deutschland fielen. Johnson und seine Militärs sind mit der
Verschärfung des barbarischen Luftkrieges und mit der Bombardierung der dicht-
besiedelten Hafenstadt cam Pha den weg der Ausweitung des Vietnamkrieges
weitergegangen. Die letzten Bombenziele fagen nur nocfr 11 Kilometer von der
Chinesischen Grenze entfernt. Damit wurde eine Schwelle erreicht, jenseits der
ein groBer bewaffneter Weltkonflikt droht.
Trotzdem sind die USA weit davon entfernl, diesen Krieg militäriscTt gewinnen zu
können. Noch nie waren ihre Verluste so hocñ, und noch nie befanden sie sicfi
politisch so in der lsolierung wie gegenwärtig. Es ist nicht nur der Mann auf der
straße, der die Beendigung der amerikanischen Aggression gegen ein kleines,
tapferes Volk wünscht und fordert. Es sind nicht nur die namhaften Vertreter der
lntelligenz, die den dreckigen Krieg gegen vietnam verurteilen. Regierungen und
Parlamente in West und Ost sind es, die nacfrdrücklictr auf eine Einstellung der
Bombardierungen und auf Respektierung der Genfer Abkommen drängen.
was tut Bonn, was tut die Regierung in der vietnamfrage, die für uns alle lebens-
gefährlich werden kann?
Als Kanzler Kiesinger in Washington war, hatte er die Chance, sicfr vom amerikani-
schen Vorgehen in Vietnam zu distanzieren. Aber er fand kein Wort der Kritik. So
wie seine Vorgänger im Kanzlerpalais zeigte er sich als Hiwi, der in Sacfren Vietnam
mit den Johnsons und Mc Namaras durcfi dick und dünn geht. und er wgr eilig mit
der versicherung bei der Hand, die Bundesrepublik werde sicfr bemühen, die
,,schwere Last Amerikas mittragen zu helfen".
Nun war von dem Erben und Fortsetzer der Adenauer & Erhard-Politik kaum etwas
anderes zu erwarten. Aber weshalb sp¡elte Außenminister Brandt in Washington
den Taubstummen? Was veranlaßt seine sozialdemokratiscfien Min¡sterkollegen
dazu, bei der politiscfren, wirtschaltlíchen und moraliscfien Unterstützung lür den
amerikaniscñen Krieg im gleicfren Sctrritt und Tritt mitzumarschieren?
Anders gefragt: Haben die sozialdemokratischen Koalitionspartner aus dem bis-
herigen, regierungsoffiziellen Ja zum amerikanischen vorgehen in vietnam ein
Nein gemacht? Keineswegs !
Sage mir, wie du zu der mit militärischer Präzision betriebenen Ausrottung eines
volkes stehst und was du für die Beendigung der us-Aggression lust, und icfr werde
dir sagen, ob du eine ehrliche Friedens- und Entspannungspolitik im Sinne hast.
Wer im Fahrwasser Johnsons segelt, macfrt sicfi mitschuldig am organisierten
Massenmord.
Der 21. Oktober wurde auf Bescftluß der ,,Weltkonferenz über Vietnam" zum lnter-
nationalen Vietnamtag erklärt. An diesem Tage werden in Amerika und in vielen
europåischen Ländern Demonstrationen und Kundgebungen gegen die amerika-
niscñe Aggression stattfinden. Wir sollten diesen Tag nutzen, um unserer derzeitigen
Regierung mit allem Nacfidruck zu sagen: Scfrlu8 mit jeglicfrer Unterstützung für
Johnson und Ky! Und wir sollten demonstrioren für die Losung, die an diesem Tag
überall in der Welt erklingen wird:
AMIS RAUS AUS VIETNAMI

Herzlich lhr ilÍr$iltrulUnser Titelbild zeigt den
Westberliner Protestsänger
Reiner Rowald.

2 Foto: Klaus Rose
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Unter dem Druck des weltweiten Pro-
testes sahen sich die Athener Machtha-
ber gezwungen, Mikis Theodorakis vor
ausgewählten Presseleuten zu zeigen.

Zwei Tage nach dem Putsch erschien
das erste antifaschistische Flugblatt.
Mikis Theodorakis hatte es geschrieben
und vervielfältigen lassen. (unten)

D

Der Gehei mdienst-Manager Apostolakos
bereiste unmittelbar nach dem Putsch
mehrere europäische Länder. Er organi-
sierte die Bespitzelung griechiscirer Ar-
beiter und Studenten in der Bundesrepu-
blik (Bild links.)

Diese sensationelle Luftaufnahme der
KZ-lnsel Yaros veröffentlichte dic Ham-
burger lllustrierte ,,stern". Bisher haben
die Athener Machthaber allen ausländi-
schen Beobachtern den Zugang zur Teu-
felsinsel verwehrt. (unten)

Mikis Theodorakis mit einem Bauern auf
Kreta (links). Mehr als 40 000 Demokra-
ten hält das griechische Militärregime
gefangen. Folterungen und Mißhandlun-
gen sind an der Tagesordnung{_. ..4
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,,Werde ich den Großen sehen?", fragte ich
me¡nen griechischen Gewährsmann, als wir in
den Wagen stiegen, der uns zum Londoner
Flughafen bringen sollte.
,,Halte dich an unseren Fahrplan!", erwiderte
mein griechischer Freund.,,Theodorakis weiß,
daß du kommst. Wenn das Risiko nicht zu
groß ist, wird er ein Treffen arrangieren.,,
Knapp fünf Stunden spáter landete die Ma-
schine in Athen. lch reiste unter falscher Flag-ge, als Tourist. Ohne Schwierigkeiten pas-
sierte ich die Paßkontrolle, die zügig erfolgte.
Touristen gegenüber demonstriert die Mil¡iär-junta Großzügigkeit.

POTEMKINSCHE DöRFER
Athen wirkt auf den ersten Blick unveränderl.
Die Stadt bietet das gewohnte, bunte Bild.
lm Hotel, auf den StraBen und in den Taver-
nen begegnet man auf Schritt und Tr¡tt den
Touristen. ln modernen Bussen werden ame-
rikanische Reisegesellschaften von Sehens-
würdigkeit zu Sehenswürdigkeit gekarrt.
Die Kulisse, die das Regime für diese tourist-
ischen Dev¡senbringer errichtet hat, wirkt
echt: Pulsierender Straßenverkehr, gefüllte
Schaufenster, Auslandszeitungen am Hotel-
kiosk, eine perfekte Gastronomie. Der Gast4 bekommt potemkinsche Dörfer zu sehen, ein

Paradies ohne Sorgen und Probleme, in dem
das Leben eine Lust seín muß.
Der m¡t Sehenawürdigkeiten gefütterte Tou-
rist aus Texas oder Nürnberg nimmt die be-
waffneten Militärpatrouillen kaum wahr. Wer
sich jedoch kr¡tisch umsieht, stellt fest, daß
die Tragödien des Sophokles, Euripides und
Aschylus vom Spielplan des Nationaltheaters
verschwunden sind. Die Junta ließ sogar die
Komödien des Aristophanes verbieten. Die
nocl¡ erscheinenden Zeitungen sind zu Propa-
ganda-lnstrumenten des Putschisten-Regimes
geworden.
ln zwei Fachgeschäften fragte ich nach Theo-
dorakis-Platten. Die Verkäufer taten so, als
hätten sie diesen Namen, den ¡n Griechen-
land jedes Kind kènnt, nie gehört. Später er-
fuhr ich, daß in Thessaloniki das ganze Per-
sonal einer Musikalienhandlung vei'haftet
worden war, weil es heimlích die beliebten
Platten Theodorakis verkauft hatte.

wurde von den Diktatoren in Athen unter
Strafe gestellt.
Trotzdem spürt man den Widerstand. Als ich
morgens das Hotel sehr früh verließ,
schrubbte ein Einsatzkommando eine manns-
hohe antifaschistische Losung von der Haus-
wand. Und wenn man die Vororte zu be-
st¡mmten Zeiten durchstreift, dann sieht man,
daß zahllose Fenster dicht geschlossen sind.
Das ist die Zeit, wo der Sender der Wider-
standsbewegung sendet.
Zt¡m _ve,reinbarten Zeitpunkt ging ich zum
Arzt. Über ihn sollte die Verbindung zu Theo-
dorekis hergestellt werden. lch nannte die
vereinbarte Losung. Er untersuchte mich und
sagte dann: ,,Die Arznei, die Sie benötigen,
muß ich erst beschaffen. Kommen Sie mor-
gen um die gleiche Zeit wieder."
lch mußte also warten. Dann klappte alles
schneller, als iofi zu hoffen gewagt hatte.
36 Stunden später konnte ich dem ,,Großen"'
wie Theodorakis scherzhaft und liebevoll von
seinen Freunden genannt wird, die Hand
schütteln. Zwei seiner Mitarbe¡ter von der
Lambrakisjugend waren bei ihm.
Er wirkte blaß und übernächtigt. Offensichþ
lich machte ihm sein altes Tuberkuloseleiden
zu schaffen. Aber er strahlte Optimismus und
Ruhe aus.

Der Hüne - er ilberragte im Parlament, dem
er als EDA-Abgeordneter von Piräus ange-
hörte, alle anderen Abgeordneten - freute
sich sichtlich über die Grüße, die ich ihm von
seinen Londoner Freunden ausr¡chtete.
Aber sein Gesicht wurde ernst, als ich ihn
fragte: ,,Sie hatten d¡e Möglichkeit ins Aus-
land zu fliehen. Warqm blieben Sie hier, wo
Sie täglich m¡t der Verhaftung rechnen müs-
sen ?"
,,Mein Platz ist hierl" sagte er. ,,Hier kann
ich am meisten tun. Unmittelbar nach dem
taschistischen Putsch, der vom ClA, vom Kö-
nigshof und von den reaktionärsten Kräften
des Landes ausging, begann sich die Wider-
standsbewegung zu formieren. Sie organisiert
sich im ganzen Lande, obwohl die Junta m¡t
Massenverhaftungen und Terror die demo-
kratischen Kräfte zu enthaupten suchte."
Das Signal zum organisierten Widerstand gab
Theodorakis. Zwei Tage nach dem Putsch
ließ er eine eigenhändig geschriebene Prokla-
mation vervielfältigen. Sie kurs¡erte in Grie-
chenland und rief zum Sturz des faschisti-
schen Regimes auf.

WIE KAM ES ZUM PUTSCH?

Griechenlands überrascht?", fragte ich Theo-
dorakis.
,,W¡r warnten und kämpften seit langem ge-
gen d¡e Einführung einer faschistischen Dik-
tatur. D¡e demokratischen Kräfte waren stark
genug, das Land aus der permanenten pol¡-
t¡schen Krise zu führen und stabile demo-
krat¡sche Verhältnisse zu schaffen. Das wuß-
ten die Faschisten, und deshalb schlugen sie
ztJ."
,,Auch im Ausland weiß man, daß die Jugend
im Kampf um eine Demokratisierung.des Lan-
des eine große Rolle gespielt hat . . ."
,,Die Jugend stand vorn in diesem Kampf",
sagte Mikis Theodorakis. ,,Deshalb war es
kein Zufall, daß die monarcho-faschistische
Regierung sofort alle demokrat¡schen Jugend-
organ¡sat¡onen verbot. Aber die faschistischen
Obristen vergessen, daß die Sehnsucht nach
Freiheit mehr Kraft hat als Waffen."

Dann sprachen die Lambrakides über die gro-
ßen Opfer, über den unvorstellbaren Terror.
,,Wahllos wird verhaftet, geprügelt, gefoltert",
erzählte einer der beiden Begleiter des Kom-
pon¡sten. ,,Die Junta will durch eine Welle
des Terrors die Bevölkerung einschüchtern."
,,Aber der Boden unter den Füßen der Ty-
rannen bebt", warf Theodorakis ein. ,,Das
Geburtsland der Demokratie läBt sich nicht
mit Panzern und Baionetten regieren. Die
Antwort des Volkes auf den Putsch war die
Bildung der ,Patriotischen Front', in der alle
Oppositionsgruppen mitarbeiten. An diesem
Bündnis wäre der Putsch gescheitert, wenn
er rechtzeitig zustande gekommen wäre, an
diesem Bündnis wird die Diktatur zerbre'
chen."

,,Die Junta wirft lhnen vor, sie wollten das
Land in einen bewaffneten Bürgerkrieg stür-
zen-"

Theodorakis winkt verächtlich ab. ,,Wir ver-
trauen auf die Kraft des Volkes. Es ist stark
genug, die Athener Mar¡onetten zu entrñach-
ten. Die Wahl der M¡ttel hängt nicht von uns
ab. Aber ich bin sicher, daß wir es schaffen
werden."

ZU FÜNF MONATEN KERKER

. . . wurde ein Mädchen verurteilt, weil es eine
Schallplatte mit Volksliedern von Theodorakis
besaß. Sogar das Singen und Pfeifen seiner
Lieder, die in Griechenland etwa so populär
sind wie be¡ uns der neueste Hit der Beatles, ,,Hat der Putsch die demokratisohen Kräfte

DIE ERSTEN AKTIONEN
Theodorakis und seine beiden Freunde be-
richteten über die ersten Aktionen. Am Omo-
nia-Platz in Athen z. B. regnete es plötzlich
Flugblätter vom Himmel. 20 Minuten lang
suchten Geheimpolizisten nach einem ver-
steckten Tonband, das zum Widerstand auf-
rief. FORTSETZUNGAUFSEITE 36
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urteil,..t'
e la n - Gespräch mit
G. Tsiakalos, Vorsitzender
der Lambrakis-Jugend
in der Bundesrepublik
e I a n : Dieser Beamte drohte lhnen also
d¡rekt mit Ausweisung?

G.Tsiakalos: Ja!
e I a n : Aber die Ausweisung ¡n das fasch¡-
stische Griechenland würde für Sie das To-
desurteil bedeuten, zumindest aber langjäh-
rigeHaft...
G. Tsiakalos: Das würde Konzentrati-
onslager bedeutenl
Wir wissen, daß wir ohne die Proteste und
Aktionen der demokratischen Jugend in ganz
Deutschland nicht d¡e Freiheit hätten, hier
überhaupt etwas zu tun.
Aber wir haben trotzdem große Sorgen. Zwar
hat lnnenminister Lücke erklären lassen, daß
Griechen ohne gültigen Paß nicht ausgewie-
sen werden müssen, aber seine Erklä-
rung läßt die Möglichkeit offen, daß sie aus-
gewiesen werden kö n n e n.

e I a n : Mikis Theodorakis ist nicht nur ein
Kompon¡st von Weltruf, sondern auch Vor-
sitzender der griechischen Lambrakis-Ju-
gend. lst die Gefahr, gefoltert und ermordet
zu werden, gebannt, nach dem die Athener
Machthaber ausländischen Journalisten die
Möglichkeit gaben, ihn zu sehen?

G. Tsiakalos: Keineswegs. Nach wie
vor ¡st das Leben Theodorakis in grôßter
Gefahr. Heute ist er in der Gewalt der Fa-
schisten. die schon vor dem Putsch Mord-
drohungen gegen ihn äußerten. Ein hoher
Offizier sagte vor dem Putsch, Mikis Theo-
dorakis werde nach Lambrakis der nächste
sein.
e I a n : Was kann getan werden, um das
Leben von Mikis Theodorakis zu retten?

elan: Demnâch hätte der Staatsstreich,
mit dem die Demokratie in Griechenland be-
seitigt wurde, nicht nur mit Wissen, sondern
auch mit Zustimmung der NATO stattgefun-
den?!

Die ersten Takte der griechischen Nationalhymne in einer
zeitgemäßen Version- Dieses Flugblatt kursiert gegenwärtig in
Griechenland.

Putschisten-Häuptling Pattakos:,,lch kenne weder Linke,
noch Rechte, noch Liberale. lch kenne nur.
noch Griechen!" Das kommt uns doch so bekannt Vor?!

G. Tsiakalos: Das ist ganz sicher. Sie-
ben Monate vor dem Putsch startete der CIA
die Aktion ,,Pfeil". Während einer Kundge-
bung der demokratischen Linken wurden
Bomben geworfen. Es hieß, die demokrati-
schen Kräfte wollten damit das Signal zur
Revolution geben. Später stellte sich hèraus,
daß das Ganze eine Aktion des CIA war, um
den Vorwand für einen Putsch zu liefern.
lnzwischen wurde bekannt, daß dieser Putsch
genau nach dem NATO-Plan ,,Prometheus"
durchgeführt wurde.
Wie eng die Zusamr¡enarbeit der Putschisten
mit der NATO ist, geht auch aus der Tat-
sache hervor; daß im August große NATO-
Manöver stattfanden.
Und jeder kann sich überzeugen, daß unter
dem Vorwand, eine angebliche kommunisti-
sche Gefahr abzuwenden, eine faschistische
Diklatur in Griechenland errichtet wurde.
elan: Sie erwähnten die NATO-Manöver
in Griechenland. An diesen Manövern haben
auch Einheiten der Bundeswehr teilgenom-
men ...

Pro & Gontra
Direkte Unterstützung
aus Bonn
für Athener Terrorreg¡m-e

Stellungnahmen und Aktionen
geggn den faschistischen Putsch
in Griechenland

G. Tsiakalos: Hätte es nicht den star-
ken Protest der demokratischen Weltöffent-
lichkeit gegeben, dann hätte die Mititärjunta
mit Manilos Glezos kurzen Prozeß gemacht
und das Todesurte¡l gegen ihn vollstrecken
lassen.
Auch das Leben von Theodorakis kann durch
den internat¡onalen Protest gerettet werden.
Wenn in aller Welt Protestdemonstrationen
und Aktionen stattfinden, dann wird es die
Regierung n¡cht wagen können,' ihn ermor-
den zu lassen.
e I a n : Mikis Theodorakis und tausende po-
litische Gefangene befinden sich in der Ge-
walt einer Milrtärregierung, die durch einen
Putsch, durch einen Staatsstreich an die
Macht gekommen ist. Wie kam es zu diesem
Staatsstre¡ch?

e I a n : ln diesem Zusammenhang sind Pres-
semeldungen interessant, aus denen hervor-
geht, daß 25 sogenannte ,,Arbeitskommissio-
nen" in der Bundesrepubl¡k tätig sind, die zur
Bespitzelung und Überwachung griechischer
Gastarbeiter eingesetzt wurden. Wissen Sie
Näheres darüber?

G. Ts i a k a I o s : Wir wissen, daß diese,,Ar-
beitskommissionen" Spitzelarbeit leisten. Sie
verfügen über viel Geld. Und sie müssen.mo-
natlich nach Athen berichten, welche Studen-
ten oder Arbeiter sich hier polit¡sch betäti-
gen. AuBerdem verfügen sie über Terrorgrup-
pen, die zum Beispiel bei Demonstrationen in
Darmstadt und Stuttgart in Ersche¡nung lra-
ten.
e I a n : Noch einmal konkret gefragt: Was
¡önnten, was sollten lhrer Meinung nach die
demokratischen Jugend- und Studentenver-
bändè tun, um den'Kampf gegen die fasch¡sti-
sche Diktatur, für die Demokralie in Griechen-
land zu unterstützen?

G. Ís i a k a I o s : Unsere deutschen Freunde
könnten uns sehr helfen, indem sie Briefe
und Telegramme an d¡e Regierung in Athen
und an die Botbchaft in.Bonn sch¡cken, ¡n de-
nen sie Freiheit für Mikis Theodorakis und
alle politischen Gefarùgenên fordern.
Sie könnten die gleiiche Forderung an die
Kommission für Menschenrecht des Europâ'
rates.und an die UtrlO richten. Sie sollten dje
Bundesregierung bitten, dem Militärregime in
Athen jegliche Untèrstützung zu versagen.
Zahlreiche Jugehdverbände Westeurop.as
werden im Moñat Oktober eine 'Woche der
Solidarität mit dem demokratischen Griechen-
land veranstalten. Und natürlich ist jede De-
monstration und Kundgebung wertvoll, bei
der die öffentlichkeit auf die Verhältnisse n
Griechenland aufmerksam gemâcht wird.

VIER TAGE NACH DEM PUTSCH nimmt der Außen-
minister der Putschistên, Gouras, an der Beerdigtlng
Konrad Adenauers te¡1. Kommentar des Auswärtig€n
Âmtes: Dies könne als ,,indir€kle Anêrkennung der
neuen griechischen Regierung durch die Bundesrepu-
blik gewertet" werden.

AP-MELDUNG VOM 28. APRIL: Die Bundesregierung
hab6 den Regierenden in Athen ,,angezeigt, daß sie
geschäftsmäßTg mit ihnen zu arbelten gew¡llt" sei.

NOCH lM MAI bieten Repräsentanten des Thyssen-
konzerns den Putschisten einen Kred¡t ¡n Höhe von
50 Mill. Mark an.

EBENFALLS lM MAI sichert die Bundesregierung den
Diktatoren die Fortsêtzunq der Mil¡tärh¡lfe zu. Für
,,technische Proj.ekte will d¡-€ Bundesregiorung 20 Mill.
DM bsrêit stellon.

EINEN KREDIT in Höhe von 25 Mill. DM gewährt dis
Bundesreg¡êrung Anfang August.

DAS AUSWARTIGE AMT bestät¡gt, daß ¡m lêtzten
Halb¡ahr Waffen und militärische;s Gerät im Wêrte
von i0 Mill. DM nach Gr¡echenland und Portugal ge-
liefert wurden.
FUHRENDE UNTERNEHMER-ZEITUNGEN W¡E d€T IN-
dustriekur¡er f25. 7.1 und das ,,Handelsblatt" (19. Mai
und 25. Juni)'betreiben Sympath¡ewgrbung für das
Putschistenregime in Athen.

DAS VORSTANDSMITGLID EINER PORZELLAN.
FABRIK schrelbt in e¡ngm Brief an den DGB:

DER. BUNDESJUGENDRING hat ¡n einer Erklärung
oeoen d¡e Unlêrdrückunq und Auflösung demokrati-
õch-er Juqendverbände durch d¡e derzeitigen Macht-
haber orótestiert. Gefordert wurden ,,fre¡e und ge-
hei mei/Vahlen in Griechenland zu r W¡ederherstel I ung
dèr demokratischen Verhãltnisse sow¡e d¡e Fro¡las-
sung al ler pol¡tischen Gefangenen."

SEINE EMPORUNG über die Errichtung der Mi'itär
diktatur in Griechenland hat der Bundesiugendaus-
échuß des DGB zum Ausdruck gebracht: , Dei Bundes-
iuoêndausschuß unterstützt al le demokratischen Grup-
be"n ue¡ ¡hren Bestrebungen um die wiederherstel-
iuno -demokratischer Veihältnisse in Griechenland
und"fordert die sofortige Freilassung aller demokra-
tischen Persönl¡chkeiten, die von der Militärdiktatur
inhaft¡ert wurden."

DIE 11. BUNDESJUGENDKONFERENZ DER SJD. -óie rÀuxeÑ ,,bekundeten ¡hro Empörung üb€r.den
Staatsstreich von König und Militärs in Gr¡echen-
lan¿. S¡e fordêrte diê Búndesregierung auf, sich vom
Athêner Reoime zu distanzieren und polltlscnen
Flüchtlingen-Asyl und HilfE zu gewähren.

DIE MACHTERGREIFUNG einer,'rechten, monarchi-
õtìichãn-Militärclique ¡n Gr¡echenland" !!urde.von
ãäi-1õ.' eunáãsiugèndkonferenz der Naturfreundelu-
ãã'"¿'Ëcn'ari vãi'ur[e¡lt. o¡e Konferenz erhob ähnliche
Ëóioeiunsen *ie die Falken-BJK an die Bundesregie-
rung.

G. Tsiakalos : Wir sehen darin eine oË
fene Parteinahme für das faschistische Regi-
me. Alle Länder, die an diesen Manövern be-
teil¡gt sind, geben dam¡t offens¡chtlich dem
Mil itärregime Unterstützung.

e I a n : Sie wissen vermutlich, daß zahlrei-
che demokratische Jugend- und Studenten-
verbände der Bundesrepublik gegen den fa-
sch¡st¡schen Putsch protestiert und sich an
die Seite der demokratischen griechischen Ju-
gendverbände und Parteien gestellt haben?

G. Tsiakalos: Wir sind sehr glücklich.
darübei.'Die internätionale Solidarität spielt
für unseren Kampf eine große Rolle. Und wir
wissen, daß die demokratischen Jugendver-
bände uns Sympathie und Unterstützung ent-
gegenbringen
Leider kann man.das von lhrer Regierung und
von einigen Behörden nicht sagen;
e I a n : Haben Sie in diêser'Richtung schlech-
te Erfahrungen sammeln müssen?

G. Ts i a kal os : ein BeiÀpiel,: Wir wollten
in Hamburg eine Protestaktion mit Sandwich-
schildern vor.dem griechischen Konsulat ma-
chen. Als wir die Génehmigung abholen woll-
ten, erklärte ein Polizeibeamter:,,Natürlich
können Sie diese Plakataktion machen, aber
Sie müssen dann mlt lhrer Ausweisung rech-
nen.

ZAHLREICHE.JUGEND-CLUBS' U. A. CIUb INTETNA-
r¡onal lEssen). Club e I a n (Köln)' Club lndependenl
ioortmì¡ndl únd Störtebecker (Hamþurg) haÞen.oen
iaschistischen Militärputsch schart verurteilt uno zur
Solidarität m¡t den Demokraten Gr¡echgn¡ands aul-
gerufen.
DIE SOLIDARITATSJUGEND forderte auf ihrem 6'
ãüioãsronqià'ß in Lahr in einer einstimmig angenom-
ñäåËñ ÈniËct, iienuìs :,, I n I[",lJ,Tåf f3,i"å1,å,'å#3iGrundrechte s¡nd dem griec
ð"i"Ñi¡iñäióriéäñ gerâuËten demokrat¡schen Froihê¡-
tgn wiederzugeben"'

G. Ts i a k a I o s : Die Putschlsten-Generale
wußten, daß die demokratischen Kräfte bei
der Wahl am 28. Mai gesiegt hätten. Deshalb
putschten sie, und deshalb erfanden sie das
Märchen von der ,,kommunistischen Gefahr".

e I a n : Sie hatten also Angst vor der demo-
kratischen Entscheidung des Volkes?

G. Tsiakalos: Ganz siòher. Aber man
muß sehen, daß es diesen Putsch ohne die
Mitwirkung des ClA, des amerikanischen Ge-
heimd¡enstes, nicht gegeben hätte.

e I a n : Welche Rolle hat nach lhren lnfor-
mationen die NATO bei diesem Putsch ge-
spielt?

G. Ts¡akalos : Eine führende Rolle. Das
beweisen die Tatsachen. Der größte Teil der
Armee war der NATO unterstellt. Ohne Kennt-
nis führender NATO-StetJen hätten d¡e Pan-
zereinheiten, die den Militärputsch inszenier-

6 ten, nicht akt¡v werden können.

,,BEkanntlich werden ¡n Gri€chenland nur die Kom'
mun¡st€n, wie €s sich nach unserer Auffassung auch
oehört. interniert. Um so mêhr wundert es uns, daß
sie siih für derartige Lsuto verwenden und diese bei
uns in d€r Bundesrepublik behalten wollen"'

KND, Nachrichtendienst dei Bundesverein¡gung Deuþ
scher Untern€hmêrverbände, diffamiert die demokra'
t¡schen Proteste qr¡echischer Gastarbeit€r ¡n der Bun-
desreoublik, Mii unverhohlenem Bedauern schreibl
der D¡enst ,,Aber: Organ¡sationen können nicht ver-
boten werden." (KND, 20. 7. 67).

FUR GRIECHENLAND-REISEN WIRBT die Aus|ands.
stelle des Bundesstudentenringes (VDS) in Bonn.
,,Nachdem sich die politischo Lãge in Gr¡echenland
w¡eder beruhigt hat und der Alltag der Bürger wie-der seinen normalen VorlauJ nimmt", werde der
Frêmde w¡odêr ,,umhegt und das mehr denn ¡e", er-
klärt die Auslandsst€lle.

Anschrlften

lmmer wieder erreichen uns Anfra-
gen, wohin sich JugendgruPPen'
Clubs oder andere lnteressenten
wenden können, die griechische De-
mokraten zu Vorträgen oder Diskus-
sionen einladen möchten. Hier nun
einige Adressen:

Comltee against DictatorshiP
16, Goodge Street, London WC 1

G. Tsiakalos, Vorsitzender der Lam-
brakis-Jugend in der Bundesrepublik'
2 Hamburg, Talstraße 32

Patrlotlsclre Front. Elias Doga's,
2 Hamburg 13, Von-Melle-Park 17

EDA üereinigte Demokrat¡scf¡e Lln'
ke), à Hamburg 19' Langenfelder
Damm 38

DER BUNDESJUGENDTAG DER DEUTSCHEry J.!N-G.:

ã:=üîffiîi:iliflå{:åñiiillläfliåi{*'l::rJ;"nq
zusetzen.

lN TELEGRAMMEN an die griechische R.egj.ell]ls Ylg
i il',j -ùñè;'ääi;oiaf t rõrde'rte, deruGS:,"tååt¡.tYJ,1"tÎ:
Redakteur des elan, Ka

i,*äilsï"'H]õl:á;'"Îl"l::'r*åiT'iìn["^r¡ii'.'ni
h:t$¡ls*:lgln'ì".ni9Î,1ì,qf,Î"JIUåT''it'"'lJ'i!1bilii¡äridñ céiãnõeirón tanoen in allen reilen der
i3undesrepublik statt.

$fJ"filf ¡å"ä:'dãä:iÏfiJË:ãib:f lTñ:r,i-:"iÌ
äJ"ËäähIåhìu:-fi 

' Ëìi;õpã" ï ü sse i n den Anräneen
gewehrt werden'

tr'uÉ*r-tîleit+,',*¿ç+'g+,:-+st'standsvollmachten' d¡€ es v1

:mli:lä.!ä:h¿äolî'J?i"o¡"¡"&"4'Ërn{'-Ë}::i,
ilËüäìi ri¡oì I ¡cnxéiten geben'.'Ruhe und ordnung" sor-
ch€rart,,wiederherzustellen-'
DIE KAMPAGNE FÜR ABBÜ_STUNG hAt iN EiNEM TOIE-.

å,;;;il'ä' ¡îoãim ¡n¡ster Brandt d i€ d¡ plomat¡ scn€n

itrî',ï'rçgi:l#i:'i+i'ggli=!r"r'li'fr 
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r Arlt arbeitete mit dem berüchtigten KZ_Arzt Clauberg zusammen, dessen Sterilisa_tionsversuchen zahllose jüdische KZ-Häfil¡;-ge zum Opfer fielen.

aus.gerechnet auf dem Gebiete der Jugend-
erziehung und Forschung.
Aber ein Globke als Jugenderzieher, das íst
eine Schande, ein Skandal! Das ist eine Zu-
mutung an alle Erzieher und Lehrer, die an
der demokratischen und humanistischen Er-
ziehung unserer Jugend wirken. Wenn dieses
Beispiel Sciule macht, dann könnte Hitlers
ehemaliger Reicfrsjugendführer Baldur von
Schirach bald auf lllustriertenhonorare für
seine miesen Memoiren verzichten und in
Bonn als Jugendminister amtieren.

Hier ist die Frage angebracht, warum Arlt so
beharrlich vom Unternehmerverband gedeckt
wird? Warum er immer wieder als ,,Jugend-
spezialist" ins Feld geschickt w¡rd?

Es wirft ein bezeichnendes L¡cht auf die Un-
ternehmerverbände, wenn s¡e ausgerechnet

auf einen Judenfresser und Nazidiener alsExpglglì fÍir Jugendfragen zurückgreifen. Das
weckt d¡e Erinnerung daran, daß ès die Gro-ften cler deutschen lndustrie waren, die denFasciismus in Deutschland an die Macht
brachten.

e.l a n ist nach wie vor bereit, die Beweise fürdie braune Vergangenheit und für die Echþheit der hier wiedergegebenen Textproben
anzutreten.

_ Abbildung 5 zeit einen Ausschnitt aus einem5 Brief des Kz-Arztes Clauberg an Himmler.

skandat um einen Judenrresser Fall
Arlt

3.

r Dr. Arlt war ke¡n kleiner Fisch. Er hatte
Globke-Qualitäten! Und er zählte zu den in-
tellektuellen Mitschuldigen am millionenfa-
chen Judenmord.

Warum w¡rd Arlt
gcdedd?

Diese Tatsachen sind sowohl den zuständigen
Stellen in Bonn als auch dem Bundesverbãnd
Deutscher Arbeitgeberverbände bekannt.
Trotzdem behielt Arlt seine Führungsposition,
trotzdem wurde Arlt von den Unternehmern
gedeckt und wieder ins Spiel gebracfrt -

,

Ein tiefbraunes Kuckucksei hat das unterneh-
mereigene Deutsche lndustrielnstitut in Kölnder angesehenen Max-Traeger-St¡ftung ¡ns
Nest gelegt. Es entsandte einen rüden Ju-
denfresser, den ehemal¡gen SS-Obersturm-
bannführer und Gauamtsleiter des Rässen-
politischen Amtes Schlesien, Dr. Fritz Arlt, in
den wissenschaftlichen Beirat der Stittung,
die der pädagogischen Forschung dient. Dás
Deutsche lndustrieinstitut, in dessen Ge-
schåftsführung Arll ebenso sitzt wie In der
Geschåftsführung der Bundesvereinigung
Deutscher Arbeitgeberverbände, mutete an-
gesehenen Wissenschafllern und Männern
des Widerstandes wie Eugen Kogon eine Zu-
sammenarbeit mit einem Mann zu, der wäh-
rend der Nazizeit Globke-Format bewies.

Eln Herr mil
brauner Wesle

lm Kuratorium der Stiftung war man davon
überzeugt, man habe in den wissenschafili-
chen Be¡rat,,Persönlichkeiten von hohem
Rang und akademischer Autorität berufen,
deren lntegrität über jeden Zweifel erhaben"
sei.

lm Falle Arlt irrle man.
Man wußte offenbar nicht, daß der heutige
Manager im Bundesverband der Deutschen
Arbeitgeberverbände sowohl das Bundesju-
gend-Kurator¡um als auch das Kuratorium des
Deutsch-Französischen Jugendwerks (DFJW)
verlassen mußte, nachdem elan authenti-
sche Dokumente über seine Tätigkeit wäh-
rend der Nazizeit veröffentlicht und seine Ab-
berufung gefordert hatte.
Die Beweise, daß es sich bei Arlt um einen
schwerbelasteten Nazi und wütenden Anti-
semiten handelte, sind nach wie vor präsent.

Die NS-Karricre
des Herrn Arlt

II

Aus ihnen geht unwiderlegbar hervor:

r Arlt war Gauamtsle¡ter des Rassenpoliti-
schen Amtes Schlesien.

r Er trat als Verfasser der antijüdischen
Schmähschrift,,Volksbiologische -Untersu-
ghynge¡ übêr die Juden iñ Leipzig (siehe
Faksimile 1) hervor. ln dieser Schrìft õntþuppt
sich der Aulor als strammer Nazi und tvtít-schrldiger an der Ermordung von MillionenJuden (s¡ehe: ,,Der Jude ièt der Rassen-
schänder").

r Arlt war SS-Obersturmbannführer. Wäh-rend des Krieges war er Stabsleiter einerDienststelle des Reichsfiihrers der SS, Hein-
rich Himmler.

Unttrludnrngnn
übrõlcJuÙm lnLclp?lg

Voll

Dr. Frftz Ãrlt, Ertslru
Or¡.a¡ttrlr.r þaM¡ft5

* Srlhrlt suÍt Ãrôl! l0: 8rDólh.r¡¡n9rD¡¡r6¡Ùri
orÈ 8.!úlù.rongepsllit¡ 8¡nO Vll

t9!8

Zu den Abbildungen:

Abbildung 1 zeigt das Titel-
blatt einer antisemitischen
Hetzschrilt, die Dr. Fritz Arlt
als Gauamtsleiter des
Rassenpolitischen Amtes
Schlesien ausweist.

/æ\6r.8llffiltf\S!-/

@
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Abbildung 2 und 3 sind der
gleichen Schrift entnommen.
Aus ihnen geht die
pronaz¡stische Gesinnung des
Autors, der die Rassenver-
f olgungen verherrlicht, unzwei-
deutig hervor.

liar{¡ <k:t i\lsd¡liil¡{.n{htr&Ì rlrr¡ l.tit¡rr¡ ..H{¿¡ft. ilùtc, ¡lr, .lùl-lcläturg¡- urrl Hrzirhungurl*rt ¿r¡ lrsüftrdgt¡n tt¡¡¡er ds Filf,*..ci¡ 8t'*u¡¡lrr ll¿s'rin¡lill¡t. fcpu¡rt ¡r¡t ¡i¡em ktoren \!i*¡ um dr¡
Blalgc*etze. l)ierr ru¡e \ol!¡i¡rrtirkt brond¡¡a¡Lto ¡lie ve¡l¡äh¡isc
æictlrel Ârgehtirige¡ re¡råie¡lelcr lì¡*+n rlc -R¡ræogl¡¡¡<þ-,Bi¡ ¿ur Tertifc¡tlitluo¡ der..Nürnkrger 6¡sotæ. rom Jùô¡ tgi.,surdç¡ in læipaig ,¿t .le¡srtißor Verl¡¡¡lt¡inc. ¡rd¡ den¡ til¡ll ¿¡ rh,¡-
â¡tigsr Tethilltùisc lstge¡t.llt. tlie im lol¡cndrn !¡¡¡¿ betr¡¡htet xenlm
¡oll¡n.

liir \rrglrûJ¡ rlr,¡ l*.irlr¡r ;ll{.rA$pûltÙil rrigl, {lsli rlrr r1li{]rsrpntkr¡ ¡¡1,rjilJi*lrrn llau'nahä¡rl'¡ i¡ ¡lltrr Juhrabsdrniitcn bei voitem btih*r lirgr
¡lc rlir. (lr¡ ¿c{t¡d¡blìltis{rn }lödtl¡e¡, I)i¡ ll<,hrzn¡¡ ¿o. Dent <ùH{iri6cn
lì¡:xt r¡rcrhall¡ rler znnrzisor Johrr. rlrr l/¡it rlro. in,lc¡ fl¡¡ ¡ls" M¡i¿-
¡l¡¡.n rli" lx'¡ten lleir¡tnrr¡i¿lrren h¡¡ttherr. tJlN.rle*¡,h s"ir ùü nrn nryù.
rl¿0 rlir ll¡hr¡nhl rlrr Jrrlcn v.rh¡i¡{l{{ r.¡r, oft l.¡milie¡v$tc¡ w¡Ètr-,l¡nr cslr¡int rli¡, '1¡¡¡¡flrr¡g rlrr frr¡rle¡, ctlizi¡rhrn lli¡odlô¡ in bonurrfrlo Kiir¡rr rlrr Vill¡l¡¡,n ¡rn¡l l ¡nurn ihr¡r (ì¡¡troller nor{r un¡tlrner. J

2

Abbildung 4 ist e¡ne Fotokopie
aus der Dissertation des
Hêrrn Arlt, die 1996 be¡

- Jordan & Gramberg in Leipzig4 erschienen ist.

(ìelrilrt l¡lt m¡ch ¡bcr br'¡ .dcr ArDut Orc praktisch-
¡rolrris.che f rtclrntnis lii r ¡lnse rc_ n¡tibnalsoz¡i-
l:ì'!ìi:l:J,Jt,iiil'í,1ü'1,,,'i!.1'å*'ï"li,iü,il|;ï:ïåî17
äJ1Tì;'jål:',,1íili"i-itÍu#ïi'å:iJî" u,ì;.,f":.:l*f,'å,ïi,
,,"crr 

. 
lr'cn 

-unJ gúlï il' ¡i,; iü"ii.jll;i' si¡i"i;i îdåir..#?geståltctr.

.Dalür aber, dafl ich in dieser Arbeit und Dan;tellung so sanz

$:,f üiåXå1ii't#t"1".ffj',',:¡lltlllll-;f nrä;,.,!.,11"j;"1å,Ifù¡ diese Arl Wissenschafl ¿u I
r*ji:T.ìiå"i iHri'¿iåiåi",'il;Tl'-T"ri",i?,1 i lå?i:.s:

da6 lïðltsrkomûc¡ ln ue1!.er Arbclt Eu¡¡äohat a! dcr Fragð gasohel
çle dle Zurverfügun¡çstelIuDg von Kz-ID¡arôinnea vor sloh goh6n
¡ol'le. - I'dtt deo stab.fi¡À¡or rhrcr hle.lge¡ Di€n6tat€rl.! ss-obêr-
¡tu¡DbsD¡tübrer Dr. !g!!r bln 1oh gercgcntJ,loh ct¡er sl¡senðohaft-
llchê! uDtcrhaltun8 auch auf Ãet¡â Foraohungctätlgkelt l,tt aler Fort-pflauun6abloLogte !u sproohe[ gskor0ncn, Herr Dr. Arlt ragtc Dlr
hlerbel, daB derJeDige, d.er la Deutschlancl h€ut€ an dorartlgê¡
Dlngon eln beco¡deres rnteresse habe untr nr-r helfen köD¡tcr gler sch-r
vêrehrtor ReLobsfiihtor, eelen. llIs Ss-ADgebörlgcn und Stabsfi.lhrer
rbf,er hle8lgen Dlênststelle habe lch thn dan¡ kurz davon berlchtet,
da lch lhDen bexelts ln tileser Angetegsn¡elt Vortrag gohalten ha.
be.

Naoh dleser Rücksprache erlaube lch ulr gehoraåtostr gler
Reloh¡ftih¡err !u blttc¡, !1r hler lD Ober6chleslen dle rröcttôh-

ch kun lD ErlD.ûgrung , ao çar

kelt ru , dle Arbeltên du¡chfüh¡e¡ ru können

In selner Sdlrlll,,Volk3blologlscñe Unlersucùungen
¡¡ösr dle Juden ¡n Lelpz¡g" 3dtrleb Or, FrlU Alrll,Gruamtslolter dai RassenÞollllscñen Amter 6dtle:alen, im 4. Beiheft zum Ardtiv für Bevölkorunos-
w¡ssenschaft und Bevölkêrungspol¡tik Band Vll, är-
scfiienen im S. Hirzel Verlag, Le¡pzig, i93B:

"Dcr Führer lo¡tot mll don Erkenntnlssen. dle Gr
uns gab, den Endklmpf oln, indem er Relig¡on, ge¡-
st¡ge Haltung, selbst wahre politiscñe Ha-ltuno -be-
gründet sê¡n lisß im Blute, aus dem a¡les zulotzlgeboren und empfangen wird. Aus der politisctren
Tat und der neuen geistigen Siluation erwaclìsen
der W¡ssenschaft neue Fragestellungen. S¡e hat das
Eindringen des f remden ,¡üdischeñ Menschen ¡n
das deutsche Volk und seine Folgen wissenschaft-lich zu untersucñen und klarzulógen. Außer den
Aussagen des Führers des neuen Dèutschlands und
wenigên Neuerscñeinungen wie €twa: ,,Die Juden
¡n Deutschland" haben w¡r nur w€nig Literalur über
den rass¡scien Untergrund des Kamptes gegen das
Judentum.
Dlc yorl¡ègonde Sår|fi, dle zum êrsten llilG rllc
Juden elner Gro8stadl, yom Säugllng bl¡ zum(¡rêls, vom Wohllðhrlsorüerb¡lo3en bls zum GroB-
banklêr, e¡tr&, lsl auclr dle èr3le Unleruudrung,
deron Materlal n¡drt aul elner l(onlesslonsslaliBlik,
sondern auf olner Rassenstatlgllk boruhl . . ."
(aao, Seite 5)
.Orr deulsdre Gro8sladl¡udê - und des lsl dle re-prlsenlatlye Sdrlcùt de3 Judonlum3 - ist nictìl
Arbeitor in unserem Sinne; denn unter Arboitortum
verstehen w¡r zuletzt wertesdraffende Leistung."
(Seite 9l
,,Unter Zugrundelegung der bei den Judon ge-
macñten Feststellungen läßt sich h¡er m¡t nocfi grö-
ßeror E¡ndeutigkeit feststellen: Leipz¡g ist eine
Kolonie von Ostluden und Ost¡üdinnên im Herzen
Deutscfilands . . ."
{Seite æ)
,,Wer gegenwärtig in e¡ner rassenpolitisch arbeilen-
den O¡enstst€lle tätig ist, der arfährl von Tag zu
Tag mehr, wie groß die heimlicfio Verseucfiung un-
seres Volkskörpers durch das Blut der fromden, ¡ü-disctìen Händler sohon ist . . ."
(Seite 22)

,,Die hohe Zahl der Mischehescfili€ßungen ¡n der
Regierungszeit Adolf Hitlers ist das Ergebn¡s der
Legal¡s¡erung beroits se¡t Jahren und Jahrz€hnten
bsstehender Verhältnisse zwiscfien Deutscñblüti-gsn und Judsn. Eine letzto krampfhafte Erschei-
nung, denn dle NlirnÞerger Gesetze haben dle vor-
ausselzung ti¡r dle Legallslerung genommen, lndem

Ehêbrucñ darstellten. E6 ¡st damil 6indoutig auf-goze¡gt, wie unsere Ansclìauung von der G€fähr-
dung der deutscfien Frau€n durcfi d¡e ¡üdiscfìonFremdlinge Tatsadre ist. Die rassenblolog¡schen
Folgen dioser Verhältnisss sind ebenfalls nicfit zu
untsrschätzon: Den 165 Rassenscñand€verhåltn¡s-
sen entsprangen 24 Eastarde . . ."
(ebendaI
,,So kann man abscfil¡cßend lestslellen, daß das ¡n
sicñ zusammenscfirumpfende Judsntum auf dem
besten Wegs ist, w¡eder ,,das Volk Gott€s" zu ¡tor-
den.
Für d¡e gesamtbiologiscfie Lage des Judontums
Deutscfilands ist di¡s ohn€ Belang; die Politik dos
Fi¡hrers, die sicfr d¡e Re¡nigung des doulscñen
VolkskörDers von dem fremden Elute zum Ziel gø-
stellt hat, verhindert ein Wioderaufblühen der ¡üdi-sdì€n Gemeindon *durcfi Blutauffrischung aus Ga-
llzien. Man kann abschließend feststellen, die g€-
naue Botrac,htung des Judentums einer Großstadt
hat die Notwendigkeit unseres Kampfes gegen das
in den doutscfien Volkskörper eindringende Juden-
tum erw¡esen. Sie zeigt abor darüb€r hinaus noc*l
mohr: daß dieser Kampf nadt menschlicfiem Er-
messen zum Z¡ele führt."
(Seile ¡16)

iHervorhi¡bungen Bed. e I a n )

aradr.lnl
Hän.ll613

unserom Rassendenkên wr-
gogen unser glut glng, ze¡gt,
Rassensdrandef¡¡l le zugleictl

dleser nacf¡

da8 9,6 o/o

So schrieb
Herr Arlt

Der Jude
ist der
Rassen
súänder

sie die Möglidtkcll des ,,Ve¡hältn¡ssê3,, und der
-il1¡cfiche" nahmen."
(Seite 241
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Diktatur in
Griechenland

ln Griechenland wurde die Demokratie
von outschenden Generalen zerschla-
gsn. Offiziere errichteten die Diktatur.

Die vom amerikanischen CIA ab-
hängigen, gesteuerten Generale
in Athen sehen sich gezwungen'
die alten Methoden des mittel-
eurooäischen Faschismus gegen
ihre Gegner anzuwenden: Aus-
bürgerung, lnhaftierung ohne or-
deniliche -Gerichtsverf ahren, Fol-
terung, Verbannung auf KZ-lnse-l n'
Man sieht, der Totalitarismus an-
dert sich n¡cht, bleibt bei den er-
probten Mitteln.

Der Total¡tarismus, und einer sei-
ner leoitimen Schlafgenossen, der
Kaoita-lismus, haben in Griechen-
lanã in Form des Faschismus bru-
iãl zugescnlagen. Solidarität mit
àen u-m ihre-Freiheit ringenden
Ci¡ecnen genügt n¡cht - es muß
mehr oetan werden.
Hnrusr¡üRoeN DEcEN'
Bad Niederbreisig

desbürqern zur Verfügung, die Opfer
der polit¡schon Strafiust¡z der Bundes- i

reoublik wurden. Aus den R€ihên der I

oÖU/CSU wurden deshalb scharfe An-
griffe gegen ihn ger¡chtet.

Beiliegend übersende ich lhnen
die Abschrift der Rede des Schrift-
stellers l'lans Magnus Enzensber-
ger, die er anläßlich der Verlei-
hung des Kulturpre¡ses der Stadt
Nürnberg gehalten hat. Sie wer-
den sich entsinnen, daß diese
Rede seinerzeit großes Aufsehen
erregte und zu massiven Angriffen
gegen den Schriftsteller Enzens-
berger geführt hat.

Bei allen diesen Angriffen ging es
besonders um die Feststellung
Enzensbergers, daß in der Bun-
desrepublik Bürger wegen ihrer
Gesinnung verfolgt werden. Für
die materielle Unterstützung die-
ser Bürger hatte Enzensberger
bekanntlich die mit dem Kultur-
preis verbundene Geldzuwendung
in Höhe von DM 6 000,- zur Ver-
fügung gestellt. Diese wurde auf
das Konto des Postscheckamtes
Nürnberg ',l312 eingezahlt. Wenn
ich mich heute an Sie wende und
diese Vorgänge nochmals in Er-
innerung lufe-, so deshalb, weil
ich der Meinung bin, daß die hu-
manitåre lnitiative des Schriftstel-
lers Enzensberger auch im ln-
teresse der Sicherung der durch
die politische Strafjustiz in unse-
rem Staate gefährdeten Freiheit
und Demokratie we¡terwirken
möge.

lch glaube, daß die Seite ,,Knobel-
Keller" von niemandem vermißt
wird, wenn ihr sie wegfallen laßt.
Das ist der einzige Teil in e I a n ,
von dem ich sagen würde, daß er
schlecht ist.
BERND KAPPEL, Oelbronn

Eure neue Aufmachung gefällt mir
ausgezeichnet. lm übrigen hätte
ich ein paar Vorschläge, wie Sie
den elan für Schüler attraktiv
machen könnten:
Mehr Beat! Etwas weniger CFP!
Eine bessere Hitparadel
Nicht nur Probleme junger Arbei-
ter, sondern auch von.Schülern.
Der Bericht über dem AUSS (elan
8167) hätte ruhig ausführlicher
sein können.
HORST BRÜHMANN, Borken

Bestarbeiter
Unternehmer

lmmer so tun, als ob die bösen
Unternehmer Schuld hätten. De-
ren Abschaffung verschafft die
Pille gegen Frustrationen. Denken
Sie doch ein bißchen weiter; lesen
Sie auch mal was neben der elan-,
pardon: eulan-L¡teratur, z. B. Her-
bert Marcuse. Vielleicht werden
Sie dort bemerken, daß auch Un-
ternehmer unter d¡esem System
leiden. Das wäre ja 'ne Welt: nur
die bösen Menschen weg - und
schon klappts. Falls Sie's nicht
wissen: es l¡egt ein für allemal am
gesellschaftlichen Syste m, an
der kastrierten Rationalität, an
lehlender Planung - am System
des Marktes. Gute Besserung.
REINHARO DUFNER, EIzach

Was w¡r dam¡t mê¡nen? - Nalür¡i.h d¡e B¡ldschärfe, d¡e
Sie m¡t d€n neuen Sp¡egslrcflex-Kameramodellen von
PENTACON ere¡chon könn€n. W¡r sind der Me¡nung,
då8 Sie bei der Beurt€¡lung lhrer Aufnahmen die Schärle
desB¡ld€s als au$€ñlaggebend anseheñ. Deshalb sollten
Sie gle¡dr ansprudrsvoll in der Wahl lhrer Kam€ra se¡n.
Eino Spiêgslr€tlexkamera von PENTACON b¡stet d¡e
Mögl¡chke¡t des Ausbaus zuñ System, sio v6re¡nigt Prä-
zis¡on mit e¡nem Hä{hstmaß an tedtnischer Pefekt¡on.
Darum, wegen der B¡ldsrñårfe, e¡n PENTACON-Modell.

Edle o¡nàug¡æ Sp¡qolr€llerkåmeras 24 r æ . Woósetobjokt¡vs
20 mm bis lm mm Br€rinw€ilê âus Jena und Gö.¡¡tz {b¡s ru mm
m¡t Blondenvollâutomal¡k) . Pismensudor. Rù*kshrsp¡eget . UnL
veM¡les Zubehôr

PR^ffilCA nov!: Fresn€lllnso mil M¡kropdsm€n-
raslsr und Mailsd€lbonrngfeld . SdlilzversdluB
1/2 s bls 1/ffi s

Xodêll PF^KTICA nov. I mit €¡ngebåut6m
loloelekk¡sdem Eslidlunssm€ss€r

PRÂKTIC^ md: PENTACON-lnnsnmessung durd
Srahlenleil€. und Großllådenfolowidorstand.
Fresnell¡nss mil M€ßlup€ im Råsl€r¡ngf€ld . Schlilz-
vêrschlu8 1s bls 1/1000s
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E¡lohil¡ldll
Preise stark herubgesetzt

für Schreibmuschinen üus
Vorführung und Retouren,
trotzdem Gurantie u. Umtsusch-
recht. Kleinste Rcten. Fordern
Sie Glutiskutalog c 286
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Politische Strafiustiz
Der Schr¡ltstêller Hans Magnus Enzens-
béroãr stellte 6 000,- DM, die er mit
ãem" Kulturoreis dor Stadt Nürnberg €r-
hielt, für die Unterstützung von Bun-

Hâns Megnus Enzensb€196r

lch glaube, daß Herr Enzensber-
ger sich freuen würde, wenn er
Zustimmungserklärungen erhalten
und wenn weitere Spenden auf
das Postscheckkonto Nürnberg
Nr. 1312 eingezahlt würden.
WILLI HENDRICKS, Duisburg

elan traut sich ran

Da ich noch zur Schule gehe, ver-
stehe ich nicht viel von politik.
Trotzdem lese ich jedes elan-
Heft mit großer Begeisterung. lch
kann nur sagen: mach weiter so,
damit die Jungen und Mädchen
unserer Zeit auch im Bilde sind;
n¡cht nur über die jetzige Potitik,
sondern auch über die geschicht-
lichen Ereignisse (2. B.: der zweite
Weltkrieg).
KARIN STEMMLER, Hamburg

D.er. e_l a¡: Lesor-Test brachte unge-ahnte Reaktionen: Nictt nur Unmeno-enTêstbogen, sondern auch - meh¡ oîer
m¡nder kritiscTle - Anmerkungen trudêl-
¡en etn.

lch muß sagen, daß elan zu-
mindest in meinen Augen im Ver-gleich zu anderen Jugendzeit-
schriften am besten abschneidet.
Schon deshalb, weil hier Themen
behandelt werden, an die man
sich bei anderen Jugendzeitschrif-
ten meist gar nicht herantraut. Da-für könnte man aus jedem Heft
genug Beispiele anführen. Beson-
ders pol it¡sche Themen.
lch würde vorschlagen, daß die
Buchbesprechungen ausf üh rlicher
werden und eine eigene Seite bc-
kommen, so etwa wie bei den
Schallplatten die Seite ,,Basar". 1l10

-i,:-::È*-S----_

HEDYWEST: SONGBOOK
40 ihrer bosl€n Lioder m¡t Text und Notgn'
eàoliscft und deutsdl, LOVESONGS-WOR-
KEhs- und UNIONSONGS - TOPICAL- und
ÞnorçsrsoHes - oLorlME and HARD'
TIME BALLAOS
u-.ä lã eãotriren von G€rtrude DEGEN-
HÀhot un¿'einem vorwort von PETE SEE'
GER (USA), Preis DM 9'80

COLIN WILKIE: DIE GLOCKEN VON LONDON---"' áôãìäã;et-¡eoer, Text und Noten, englisdt
und ãeutsdt, mii 10 Graph¡ken von-Peter
BERTSoH und einem vorwon von Franz-
Josef DEGENHARDT
Preis: DM 7,80

NËU ln der SOIIG-Büdrerel:

SOilG.GRAPHIK

sten 300 Exemplaren ist ein Blatt handsigniert'
Format: 35 x 4il cm
Preis: DM 19,80

SONG-SúallPlalten'BOX
PETER ROHLAND: LIEDER DEUTSCHER. DEMO'
knÀÍex, LÞ mono, DM 18,-. Herausg€geben von
der Ed¡tion Pet€r Rohland.
trii ?ì;;ã;'siÀãliò¡altã wird die D¡skussign .über
ääà óôl¡tiiorã l-¡erã und die Frage seiner wirkung
àut ðas politische und soziale Geschehen erneur
enllecht werden.
ö¡Ë'îËrjÊä-öËurscHER DEMoKRATEN silg !9:
ãtt¡1.ãhïãi<ìu"ll, !¡e sin¿ dio ersten Protestl¡sder'ä'Íñð";;gi'¡s,å'iil::i'lllç:*ttili*?ìiTT,",i.ÉINZIGE ZEITSCHRIFT DEUTSCHLAND€

Fon cH¡ñSolv; FoLKLoRE UND BANKELSANG

ln SOrC tla 5:

Fostival-Beridrto von NEWPORT (USA), CAM-
BRIOGE lEnolandl und BURG WALDECK 1967. L¡e-
aei ¡uã de¡ñ ioãnlsctren Bi¡rgarkrleg. Das Mani'
fest von MIKIS THEODORAKÍS. Zum politiscnen
Lied.
DISCOTHEK und BIBLIOTHEK

GERTRUDE DEGENHARDT illustriort WOLF BI-ER-
MANN. eine Mappe mit 10 Graph¡ke! zu. ttltsH'
MANN-Liede¡n ai¡è der "Drâhtharfe". Be¡ den et-

VERLAG ROLF GEKELER - SONG -
852 ERLANGEN . FRTEDR]CHSTRASSE 51

HOSCH GmbH
6 Frankfurt anl Marn W 13

KLrrfurstenplalz 42
Iet 77 8273
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Neue, frechø und ganz ungewöhnliche Schlager
und Lieder zum Mitdenken

bringt die lugønd-show 67 der IG Metall

Mein ldeal
lch schwärme für die Sirikit
sie ist für mich der größte Hit
Mit Sirikit kommt keine mit
nicht mal Prinzessin Margerit
Wie schön auch die Soraja litt
viel schöner litt die Sirikit
Nur eine ist mir lieber
das ist die Farah Diba

Oh rosaroter Zuckerschaum
oh Märchenglück oh Fürstentraum
der meinen grauen Alltag mir erhellt
Du schöne Bunte! Du schöne Bunte!
Du meine illustrierte Märchenwelt

Wenn im Hause Hohenzollern
festlich froh die Böller bollern
wenn in fürstlich goldnen Wiegen
echte blaue Prinzlein liegen
Wenn die hohen Majestäten
die brillanten übersäten
huldvoll lächeln jovial
denke ich mir jedesmal :

Gern will ich am Fließband stehen
und wenns sein muß stempeln gehen
seit ich weiß auch Königinnen
können nicht dem Leid entrinnen
Sitzen sorgend auf dem Throne
und das immer mit der Krone
Für ihr Volk nur opfern die
doch am meisten opfert sie

Die Sirikit die Sirikit
das ist der größte Opferhit
sie fährt von Bonn bis nach Madrid
und nimmt dort jedes Opfer mit
Sie opfert sich auf Schritt und Tritt
nur für ihr Volk die Sirikit
Nur zwei opfern noch lieber
der Schah und Farah Diba

Oh Fürstenleid! Oh Fürstentraum
Du rosaroter Zuckerschaum
der meinen grauen Alltag koloriert
Du schöne Bunte!Du Fürstenwelt die mich
chloro-formiert

Wir sind nicht allein
No, my Darling, wir sind niemals
ganz allein auf dieser Welt,
und die lnsel gibt es nirgends,
die uns alles ferne hält.

Hello, my boy,
das ist nicht neu,
gib mir die Hand,
laß uns zusammen sein.
Wir sind nicht allein,
auch nicht zu zwein,
viele sind wir
und ich sage Dir:
Das wird unsre Stärke sein.

Keiner schenkt Dir einen Heller,
lieber zieht man ihn Dir ab.
Doch Dein Job wird immer schneller
und der Boß hält Dich in Trab.

Hello, my boy,
das ist nicht neu

Du allein wirst leicht gebrochen,
wie ein Rohrstock überm Knie,
leg nur zehn davon zusammen:
die zu zerbrechen, schaffst Du nie

Hello, my boy,
das ist nicht neu

T'ext und Musik
HANNES STÜTZ

Sag mfu wo du stehst
Sag mir wo Du stehst, sag mir wo Du stehst
sag mir wo Du stehst und welchen Weg Du gehst

Es gab nur zwei Wege in jedem Jahrhundert
die führten nach vorn, zurück und im Kreis
Die meisten haben die Zukunft bewundert
aber nicht jeder bedachte den Preis

Sag mir wo Du stehst . . .

Du gibst, wenn Du redest, vielleicht Dir die Blöße
noch nie überlegt zu haben, wohin
Du schmälerst durch Schweigen die eigene Größe
doch dann fehlt Deinem Leben der Sinn

Sag mirwo Du stehst . . . i,1ìr.'

Wir haben ein Recht darauf, Dich zu erkennen. ,":;:,
nur nickende Masken nützen uns nichts 4i*ç¡ b¡;:.r
lch will beim richtigen Namen Dich nennen
und darum zeig mir Dein wahres Gesicht

Sag mir wo Du stehst
Hartmut König 13

der fl€
kommt

Eine ,,Show mit Schuß und
wenig Respekt"- das ist ein
Höhepunkt des diesjährigen
Jugendmonats der lG Metall.
Mit von der Partie: Edith Els-
holtz, Fasia, lngrid Fehmeier,
Hannes Stütz, Perry Friedman,
Wolf Rathjen, Christofer und
Michael, Emil Mangelsdorf und
seine Solisten. Und geboten
werden neue, f reche und unge-
wöhnliche Schlager und Songs,
die sich kritisch mit der Ver-
blödungsmaschine der Unter-
haltungs-lndustrie, mit Not-
standsgesetzen und sozialer
Unsicherheit und Ungerechtig-
keit auseinandersetzen.
e I a n bringt als Kostprobe
einige Lieder zum M¡tdenken
und Mitsingen.

Hej, der Buffke kommt
weißt Du was das heißt:
Du legst, daß er Dich
nicht zusammenscheißt
noch einen Zahndazu
hahahaaa - Das
kommt davon, weil Buff ke weiter oben ist
und Du unten bist.

Hej, der Meister kommt
weißt Du was das heißt:
Buffke legt, daß er ihn
nicht zusammenscheißt
noch einen Zahn dazu
hahahaaa - Das
kommt davon, weil Meister weiter oben ist
und Buffke unten ist.

Hej, da kommt der Boß
weißt Du was das heißt:
Direktor legt, daß er ihn
nicht zusammenscheißt
noch einen Zahn dazu
hahahaaa - Das
kommt davon, weil Boß das
Allerhöchste und Direktor unten ist

Boß Boß wer bist Du?
Dir gehört das Geld.
Boß Boß was machst Du?
Wer hat Dich bestellt
und woher kommt das Geld?
hahahaaa - Das
kommt davon, weil unten alles unten ist
und Du oben bist.

12

Hej, ein Leiter kommt
weißt Du was das heißt:
Meister legt, daß er ihn
nicht zusammenscheißt
noch einen Zahn dazu
hahahaaa - Das
kommt davon, weil Leiter weiter oben ist
und Meister unten ist.

Hej, der Direktor kommt
weißt Du was das heißt:
Leiter legt, daß er ihn
nicht zusammenscheißt
noch einen Zahn dazu
hahahaaa - Das
kommt davon, weil Direktor weiter oben ist
und Leiter unten ist.

Das was oben ist
trägt sich nicht allein,
daß es oben bleibt
müssen untetr viele
kleine Leute sein
hahahaaa - Wenn
die sich mal zusammentun von unten her
gibt's kein Oben mehr.

Text und Musik
HANNES STÜTZ
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il[ HI ilruilill$
Hans-Jörg Hennecke e la n war bei den BKS-Wer-

ken in Velbert. Und traf dort
auf eine aktive, erfolgreiche
Betriebsj u gendvertretu n g.
Mit welchen Problemen und
Schwierigkeiten die jungen

Gewerkschafter bei BKS zn

kämpfen haben, lesen Sie in
dieser Story.

Die Lieder die du magst
Die Lieder, die Du magst,.
besingen das, was Du entbehrst:
Du träumst von Hocñzeitskutschen und von
Jaguars,
deruveil Du täglicfr mit der Trambahn fährst.
Mach dir nicfits vor, Teany,
und weißt nicfrt, warum.

Die Lieder, die Du magst,
besingen das, was Du niút kriegst:
Du träumstvon Märchenprinzen und von

t4 Supermen,

obwohl Du nachts allein im Bette liegst.
Macfi Dir nicfrts vor, Teany,
sonst bist Du enttäuscht, Teany,
und weißt nicht, warum.

Die Lieder, die Du magst,
besingen das, was Du nicht kannst:
Du träumst von Südseeinseln und vom

großen Glück,

doch morgens im.Büro wird nicltt getanzt.
Mach Dir nichtsvor, Teany,
sonst bist Du enttäuscftt, Teany,
und weißt nicftt, warum.

Die Lieder, die Du magst,
besingen eine falsche Welt:
Du kannst die tollsten Sachen träumen,

ohne das
zu tun, was Dir in Wirklichkeit gefällt.
Mach Dir nichts vor, Teany,
sonst bist Du enttäuscht, Teany,
und weißt nicht, warum.

Text und Musik
ERWIN JEDAMUS

Morgens um 6.45 Uhr rasselt bei Gabi Har-
rach der Wecker. Dann bleiben ihr genau 40
Minuten zur Vorbereitung auf den Achtstun-
dentag in der Firma BKS. Gabi isi froh'
ohne die Drängelei in der Straßenbahn ihren
Arbeitsplatz zu erreichen. Hundert Meter von
ihrer Fiaustür entfernt erstrecken sich die
langen Werkhallen des US-Unternehmens
BKS - Eaton Yale & Towne GmbH. zur
Heidestraße in Velbert. Die ,,Stadt der 1000
Schlösser" im Bergischen Land mit ihren
56 000 Einwohnern lebt von der Metallindu-
strie. lm größten Betrieb der Stadt - bei
BKS - sind 2 200 Menschen mit der Pro-
duktion von Schlössern, Gabelstaplern, He-
bezeugen und Schaufelladern beschäftigt.
JUGENDVERTRETER BRAUCHEN
KÜNDIGUNGSSCHUTZ
Wenn die 19jährige Gabi um 7.30 Uhr an
ihrem Schreibtisch in der Buchhaltung sitzt,

kreisen ihre Gedanken nicht nur um Soll
und Haben, Konten und Bilanzen. Gabi ist
Mitglied der Betriebsjugendvertretung.

Und der lG Metall. Das ist für sie ebenso
selbstverständlich, wie für die beiden an-
deren Jugendvertreter: den Vorsitzenden
Jürgen Köster (22) und Hans-Walter von
Oppenkowski (19).

,,Wir haben als Jugendvertreter keinen Kün-
digungsschutz wie die Betriebsräte. Aber
wir haben in unserem Betrieb versucht zu
beweisen, daß eine aktive Jugendvertretung
trotzdem eine ganze Menge erreichen
kann", erklärte Jürgen, als wir nach Feier-
abend im 11. Stockwerk des BKS-Hochhau-
ses im Restaurant zusammen saßen.

Und was sie in ihrem Betrieb durchgesetzt
haben, kann sich sehen lassen. ,,Als wir vor

zwei Jahren in die Jugendvertretung ge-
wählt wurden, lag die Ausbildung unserer
kaufmännischen Lehrlinge völlig am Boden.

Nach Plan sollten die Lehrlinge jeweils drei
Monate in jeder Abteilung bleiben. ln der
Export-Rechnungsabteilung hatten sie dann
3 Monate lang nichts anderes zu tun, als
Versandpapiere und Formulare am Abzieh-
apparat herzustellen. Trotzdem wurde ver-
langt, daß sie ihre Tätigkeitsberichte über
alle anfallenden Arbeiten dieser Abteilung
schrieben. Z. B. Versand und Export. Da sie
davon natürlich keine Ahnung haben konn-
ten, fand der Abteilungsleiter einen Aus-
weg: er diktierte den Lehrlingen. die Be-
richle mit der Bemerkung, sie sollten aber
ihren eigenen Stil in die Ausarbeitung hin-
einbringen."

__|'t 15



¡tl'

t
¡t

BKS-J ugendvertretung : Hans-Walter
von Oppenkowski, Jürgen Köster und
Gabi Harrach

UNTERNEHMER MISSACHTEN
JUGENDARBEITSSCHUTZGESETZ
Die Jugendvertreter'êrkannten, daß hier
nicht nur ein Verschulden des Abteilungs-
leiters vorlag. Die Belriebsleitung drängte
alle Abteilungen auf massive Kosteneinspa-
rung. Und Lehrlinge sind immer noch die
billigsten Arbeitskräfte ... Eine profitable
Form der Ausbeutung, wie sie in den mei-
sten Betrieben bei uns Praxis ist.
Daß trotz Jugendarbeitsschutzgesetz gerade
Jugendliche hemmungslos ausgebeutet
werden, bestätigte mir auch der Landesbe-
zirksjugendleiter der lG Druck und Papier
in Baden-Württemberg, Lothar Beck, auf-
grund einer repräsentat¡ven Umfrage in se,-
nem Bundesland (siehe Kasien).

Auch die Staatlichen Gewerbeaufsichtsäm-
ter können von der Unternehmer-Moral eil-t
Lied singen. So Gewerbedirektor Dipl.-lng.
Spinner vom Gewerbeaufs¡chisamt Hanno-
ver, der mir u. a. schrieb: ,,Mit fortschreiten-
der Technisierung wird häufiger versucht,
Jugendliche in der Akkord- und Fließarbeit
einzusetzen. "

BKS-JUGENDVERTRETUNG
FORTSCHRITTLICHE BERUFS-
AUSBILDUNG
Jürgen Köster und seine Mannschaft nah-
men das Berufsbild (das ist der Ausbil-
dungsplan für Lehrlinge in den jeweiligen
Berufsgruppen) zur Hand, und übertrugen
es auf die konkreten Gegebenheiten bei
BKS. Nach sorgfältigen Uberlegungen (Jür-
gen: ,,Fast ein Jahr haben wir geknobelt.")
entstand ein Plan, der die Gehilfenprüfung
nicht mehr als ,,Zittertest" erscheinen ließ.

,,Die Betriebsleitung versprach uns, unseren
Ausbildungsentwurf offiziell im Betrieb ein-

zuführen. Doch dann machte man einen
Rückz¡eher. Er sei angeblich nicht durch-
führbar. Warum? Offensichtlich wollte man
die Lehrlinge weiterhin als bitlige Arbeits-
kräfte beschäftigen. Doch der BJV-Vorsit-
zende Jürgen Köster verf iel auf einen origi-
nellen Dreh, als man we¡tere Verhandlun-
gen mit ihm ablehnte.

Als sich die BKS-,,Betr¡ebsfamil¡e unrer
dem Weihnachtsbaum zusammenfancl. um
den rührenden Worten der Direktoren zu
lauschen, ergriff er das Wort. Und er er-
zählte der versammelten Belegschaft, wie es
bei BKS mit der Lehrlingsausbildung steht,
welche Vorschläge die Jugendvertretung ge-
macht hat, und wie die Betriebsleitung rea-
g¡erte.

SITZEN WIR ALLE IN EINEM BOOT?
Die ,,Betriebsfamilie" dankte dem Jugend-
vertreter mit rasendem Applaus. Steif und
stumm sah man nur die BKS-Gewaltigen, die
sich um ihre allweihnachtliche ,,Wir-sitzen-
alle-¡n-einemrBoot"-Show gebracht sahen.
Nachdem der Weihnachtsfriede dem rauhen
Alltag in den Werkhallen wieder gewichen
war, brach der Sturm los. Das sei eine Un-
verschämtheit des Jugendvertreters gewe-
sen, und im übrigen: mit dem rede manjetzt nicht mehr. Weil er in ,,schwebende
Verhandlungen" eingegriffen habe.

Der Personaldirektor verfaßte ein Rund-
schreiben an die Abteilungsleiter. Die Ju-
gendvertreter seien in Zukunft nur noch in
seltenen Ausnahmefällen von der Arbeit
f reizustellen. Und die benötigten Zeiten
müssen schriftl¡ch festgehalten und einge-
reicht werden.
Diese offene Behinderung in der Tätigke¡t
nahm der Betriebsrat nicht unwidersprochen'

hin. .Konsequent wurde die Betriebsleitung
zu einem Rückzieher gezwungen.

23 MAL COLA HOLEN
Doch in dieser unheilvollen Situation füllte
ein anderer Lehrling das Maß bis zum über-
laufe:r: er hatte es gewagt (man stelle s.ch
die Unverfrorenheit vor!), mitzuteiien, v¡ie
seìn Ausbildungsablauf tatsächlich aussiehi.
Da war dann zu hören, daß der Auszubll-
dende an einem einzigen Arbeitstag 23mal
den Laufjungen spielen mußte-

Prompt schrieb ihm der Abteilungsleiter eine
miese Beurteilung: der Lehrling habe sich
geweigert, Anordnungen zu belolgen (näm-
lich zum 24. Mal am gleichen Tag Coca zu
holen). Von Einzelfällen kann keine Redc
sein : Maschinenschlosser-Leh rlinge müssen
Kleiderbügel reparieren, ein weiblicher
Lehrling dem Direktor Apfelchen schäie..r
und vierteilen. Die dann jeweils mit der An-
ordnung zurückgereicht wurden, geachtelt
zuwerden...
Lehrlinge stehen also nicht nur als Profit-
schafe da, sie werden auch noch mit völlig
sinnlosen Anweisungen behelligt. Den Un-
ternehmern se¡ gesagt: wer Lehrlinge ein-
stellt ist auch verpflichtet, die ordnungsge-
mäße Ausbildung zu garantieren, aus ihnen
Facharbeiter und Angestellte zu machen,
die die Aufgaben der technischen Revolu-
tion meistern.
IGM: BKS-JUGENDVERTRETUNG GIBT
EIN BEISPIEL
Jürgen Köster und seine Freunde ließen sich
nicht einschüchtern. Gemeinsam mit dem
Betr¡ebsrat zwangen sie die Geschäftsle¡-
tung schließlich doch, einen Ausbildungs-
plan zu akzeptieren, der dem Berufsbild ent-

spricht. Daß seit dem 1. 9. 1967 bei BKS so
verfahren wird, kann der Jugendvertretung
nicht hoch genug angerechnet werden!

,,Was wir als Jtlþendvertretung brauchen,ist eine verständnisvolle Zusammenarbeit
mit dem Betriebsrat und eine starke Ge-
werkschaft ìm Rücken." So Jürgen Köster.

Und daß ihre Gewerkschaft konsequent hin-
ter ihnen steht, hörte ich aus berufenem
Munde. Eugen Rittinghaus, 1. Bevollmäch-
tigter der lG Metall, Velbert: ,,Die Jugend-
vertretung bei BKS ist sehr aktiv und das
freut mich. Wenn die deswegen Schwierig-
keiten bekämen, würde ich persönlich bis
zu Herrn Generaldirektor Loch von BKS ge-
hen. - Der Betriebsrat und wir stehen hin-
ter derJugendvertretung. Das ist ihre Sicher-
heit." M¡t Stolz ergänzt IGM-Jugendsekre-
tär Günter Schmitz: ,,Die Jugendvertretung
von BKS gibt ein Beispiel für alle anderen
Jugendvertretungen !"

Wieviel Freiheit hat ein junger Arbeiter? 600/o von ihnen müssen länger arbeiten,alsdasGesetzzuläßt

17

LOTHAR BECK

,,Weniger als 24 Tage Urlaub hatten
25,1 olo der Befragten, mit Akkord-
arbe¡t beschäftigt wurden 10,4o/o,
mehr als I Stunden täglich wurden
beschäftigt 35,1 0/0, mehr als 40 bzw.
44 Stunden wöchentl. mußten 60,4 olo

arbeiten, nicht nachuntersucht nach
dem 1. Beschäftigungsjahr wurden
53,2 o/o. Und das Jugendarbeits-
schutzgesetz war bei 490/o der Ju-
gendlichen nicht im Betrieb ausge-
hångt. Jeder der befragten Jugend-
lichen arbeitete in einem anderen Be-
trieb!"16
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Mann für
jede
Jahreszeit

Ein Oskar-Regen hat sich auf diesen
,,besten Film des Jahres" ergossen. Ein
sehenswerter historischer Film: Lon-
don, 1529. Heinrich Vlll. ernennt Tho-
mas More zum Lordkanzler Britanni-
ens. Durch More erhofft er, dem Papst
die Genehmigung zur Scheidung von
seiner Frau Katharina abzuringen.
Doch More gerät in religiöse Konflikte
und lehnt dieses Ansinnen ab.
Kurzerhand bricht Heinrich Vlll. mit
Rom, macht sich selbst zum Oberhaupt
der anglikanischen Kirche. Thomas
More sieht sich gescheitert, erklärt sei-
nen Rücktritt. Doch das ist dem König
nicht genug. Als ihm weder durch Zu-
reden noch durch Gewalt gelingt, More
zur Loyalität gegenüber der Hochkirche
zu gewinnen, läßt er ihn hinrichten.

ln 4 Episoden demonstrreren ,,Die Ge-
spielinnen", daß das angeblich schwä-
chere Geschlecht bei weitem doch das
stärkere isi. Mit den Waffen einer
Frau erstürmen Claudia Cardinale,
Raquel Welsh, Minica Vitt¡ und Capu-
cine die Festung ,,Mann".
Vier der bekanntesten Regisseure der
römischen Filmmetropole versuchen in
einer Co-Produktion, mit dìesem Strei-
fen dem Geheimnis weiblicher Überle-
genheit auf die Spur zu kommen.
ln allen Spielarten hämmern oder ta-
sten die vier Schönen auf der Klavia-
tur männlicher Gef ühle. lhre Mittel
sind unterschiedlich, das Ziel immer
gleich: die Herren der Schöpfung ge-
raten in die Rolle unmündiger lnter-
natszöglinge.

Die Anklage gegen Alain Quesnard
lautet auf Totschlag. Begangen an
einem Mann, der ihm völlig unbekannt
war, der iirm nichts getan hatte. Um
der spießigen bürgerlichen Umwelt sei-
ner verlobten Emmanuelle und seiner
Mutter zu entfliehen, fuhr der zwanzig-
jährige Alain mit dem Fotomodell Pa-
tricia ans Mittelmeer. Mit einem Wa-
gen, den er sich durch Erpressung ver-
tschaffte. Doch das Playboyleben am
blauen Meer hält nicht lange an: Em-
manuelle erscheint mit ihrem neuen
Freund und dem Ex-Geliebten Patri-
cias. Alain fühlt sich hintergangen, rast
nach einem Streit davon und rammt
einen anderen Wagen. Als der Fahrer
aussteigt, schlägt ihn Alain in blinder
Wut nieder. Und verletzt ihn tödlich.

Oktober 10/67

Denn es ist klar: Für die Arbei-ter im Betrieb sind die Aus-
schußmitglieder - me¡st Be-
triebsräte und gewerkschaftliche
Vertrauensleute - nicht ano-
nym, nicht ,,in der Ferne", son-
dern Kollegen, mit denen sie dis-
kutieren können, die sie sich
,,greifen" können, wenn sie Fra-
gen zu stellen haben.
Und erste Erfahrungen zeigen:
Die Ausschußmitglieder werden
gefragt, die lnformations- und
Diskussionsveranstaltungen, die
sie durchführen, sind gut be-
sucht.
Bisher existieren solche Aus-
schüsse in drei Großbetrieben:
bei ,,Merck AG" Chemie in
Darmstadt, bei Opel in Rüssels-
heim und bei den Farbwerken
Hoechst in Frankfurt.
Gerade e¡nen Monat alt ist der
jüngste Ausschuß, der in den
Farbwerken Hoechst. Und es wa-
ren auch die Jungen, die ihn ins
Leben riefen: Die Betriebsju-
gendvertreter Volkmar Treuth
(Farbwerke) und D¡eter Dilcher
(Zweigwerk Griesheim) sagten
sich ,,wir müssen etwas tun ge-
gen die Verabschiedung der
Notstandsgesetze" und bereiten
eine Gründungsversammlung
vor.
lhrem Flugblatt (,,Anges¡chts
der zunehmenden Bedrohung
der Arbeitnehmerrechte rufen
wir alle demokratischen Kolle-
ginnen und Kollegen zur Teil-
nahme an der Gründungsver-
sammlung . . . auf") folgten rund

Hermonn Sittner

60 Kollegen. 12 davon - Be-
triebsräte, Vertrauensleute, die
Gewerkschaftssekretäre Libuda
und Richter sowie die beiden
Jugendvertreter selbst, wurden
zum Vorstand gewählt, der jetzt
Veranstaltun gen vorbere¡ten soll.
,,Unser erstes Ziel", sagt uns
Dieter Dilcher, ,,ist eine Forums-
diskussion m¡t Bundestagsabge-
ordneten. Damit wollen wir das
nachholen, was die Regierung
bisher versäumt hat: die Bevöl-
kerung über die Notstandsge-
selze aufklären. "
Aber auch die Ausschußmitglie-
der selbst machen sich ständig
mit dem neuesten Material ver-
traut. Dilcher: ,,Wir wollen allen
lnteressierten eine Art Argumen-
lensammlung zur Verfügung
slellen, so daß sie ebenfalls in
der Lage sind, ständig die Kol-
legen im Betrieb mit den neue-
sten Entwicklungen vertraut zu
machen. Außerdem haben wir
vor, im Stadtteil Höchst in kurzen
Zeitabständen lnformationsstän-
de zu errichten, wo wir an die
Bevölkerung Flugblätter vertei-
len. Letztlich besteht das Ziel
unserer Arbeit darin, durch gute
lnformation die Kollegen zur
Teilnahme an Aktionen, Demon-
strat¡onen, wie sie ja gerade
jetzt im Oktober zur zweiten Le-
sung der Gesetze vorbereitet
werden, zu gewinnen."

Bei den Rüsselsheimer Opel-
werken besteht der Aktionsaus-
schuß schon seit Ende Mai 1967.

Dieter Heller, Sprecher des Vor-
standes, ist stolz darauf, daß in
seinem Betrieb der erste Aus-
schuß dieser Art gegründet wur-
de. Sein Motto: ,,Das beste Mit-
tel ist, die lnitiative zu ergreifen.
Man muß sagen: Jetzt ist es Ze¡t
etwas zu tun. Man darf nicht war-
ten z. B. bis zur zweiten Lesung.
Und das lnteresse an unserer
Arbeit ist bei den Arbeitern vor-
handen: bei unseren bisherigen
Veranstaltungen waren d¡e Sãlevoll." Elf Personen umfaBt der
Vorstand, 2 Kollegen sind Be-
triebsratsmitglieder, der Rest
sind gewerkschaftliche Vertrau-
ensleute; 9 Vorstandsmilglieder
gehören der SPD an.
Dieter Heller und seine Kollegen
kennen natürlich die Grenzen,
die ihnen durch das Betriebs-
verfassunqsgesetz gezogen sind
- dem BVG,.mit dem die Unter-
nehmer die politische Meinungs-
bildung der Arbeiter im Betrieb
verhindern wollen. Heller: ,,Wirkönnen unsere persönlichen
Kontakte zu den Korleoen im
politischen Bereich natürlich nur
außerhalb der Arbe¡tszeit ver-
wenden." Aber das BVG kann
natúrlich nicht verhindern, daß
gerade d¡ese Kontakte in die Be-
triebe h¡nein mobilisierend wir-
ken.
Bisher wurden in Rüsselsheim
Schulungsveranstaltungen und
öffentliche Diskussionen durch-

anstaltung haben: eine Podi-
umsdiskussion in der Stadthalle
mit Vertretern der Bundespar-
teien, unter ihnen Schmitt-Vok-
kenhausen (SPD) und Olaf Rad-
ke von der IGM und als Juristen
Professor Ridder.
,,Mit solchen Veranstaltungen
.wollen wir unseren Kollegen und
darüberhinaus der Bevölkerung
die Möglichke¡t geben, sich er-
stens zu informieren, zweitens
aber auch den Abgeordneten
ihre Meinung zu sagen; legalen
Druck also ausüben. Es beste-
hen durchaus noch Einflußmög-
lichkeiten auf die Abgeordneten,
die sind durchaus nicht einheit-
lich in ihrer Meinung."
Die Meinung DieterHellers deckt
sich mit der Meinung des Ge-
schäftsführers der lG Chêmie-
Verwaltungsstelle Frankfurt,
Fritz Libuda. Libuda sieht eine
we¡tere Arbeitsmöglichkeit f üt
die Betrieblichen Akt¡onsaus-
schússe: ,,lch würde es für rich-
tig halten, wenn die Kollegen
besonders aufmerksam auch das
Geschehen im Betrieb in Rich-
tung Werkschutziwerkselbst-
schutz beobachlen würden.

FORTSETZUNG
N;{CHSTE SEITE
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Betriehliche
llotstandsausschässe in Alilion

ln diesen Wochen tritt der Kampf gegen die Notstandsgesetze in ein neues Stadium. Noch vor derzweiten Lesung im Bundestag wird der Deutsche Gewerkschaftsbund sein grundsätzliches ,,NElN,, zuden Notstandsplänen mit zahlreichen Kundgebungen unterstreichen, wird das ,,Kuratorium Notstandder Demokratie" mit vielen Demonstrationen dieses ,,NE|N" unterstützen. Und als richtig wlrd sichdie Feststellung von |GM-Vorstandsmitglied Georg Benz erweisen: ,,Die Front der Notòtandsgegnerwird immer stärker!" ln dieser Phase hat sich eine neue Form des widerstandes entwickelt; Der ,aãtr¡eo-liche Aktionsausschuß gegen die Notstandsgesetze". Eine Form, die geeignet ist, die kommendenAktionen noch wesentlich wirkungsvoller werden zu lassen.
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Für Demokratie - gegen Notstandsgesetze durchgeführt. Ziel dieser Tagun-
gen ist es nach den Worten von
Günter Rombay, die Klassen-
sprecher mit politisch-gewerk-
schaftlichen Fragen bekanntzu-
machen. Deshalb werden an die-
sen Tagungen auch Betriebsju-
gendvertreter teilnehmen.
Allerdings sind nicht nur Politi-
sche Veranstaltungen und Ta-
gungen geplant. Es wird litera-
risch-kabarettistische Veranstal-
tungen in Mönchen-Gladbach
und Aachen mit dem Kabarett
,,Floh de Cologne" geben, und
auch die Beatfreunde kommen
bei einem Tanzabend in Gum'
mersbach auf ihre Kosten.
lhre Meinung zu den Notstands-
gesetzen wird die IGM-Jugend
des Bezirks Köln auf einem öf-
fentlichen Jugendforum in Ber-
gisch-Gladbach sagen. (26. Ok-
tober, Heim der AWO, Am Bir-
kenbusch, 18.30 Uhr.)
Alles in allem ein vielseitiges,
interessantes Programm und
e¡n guter Auftakt für die Arbeit
und für die Aktionen dieses
Herbst-Winter-Hal bjah res.

t
I

Zahlreiche starke Kundgebun-
gen veranstaltete die Gewerk-
schaftsjugend zum Antikriegs-
tag. Unter anderen sprachen in
Mainz der DGB-Vorsitzende
Ludwig Rosenberg, in Essen der
steiivertretende Vorsltzende derlG Chemie, Karl Küpper, in
Braunschweig der lG Metall-
Vorsitzende Otto Brenner, in
München das Vorstandsmitglied
der lG Metall, Georg Benz, und
in Frankfurt der bisherige Bun-
desjugendsekretär der Postge-
werkschaft, Waldemar Hirsch.
Übereinstimmend sprachen sichdie Fedner gegen die Not-
standsgesetze, gegen den US-
Krieg in Vietnam und für eine
echte Entspannungspolitik aus.

Eine Werbeaktion unter den
neuen Lehrlingen führt die Ge-
werkschaft Nahrung - Genuß -
Gaststätten (NGG) vom 15. Sep-
lember bis 31. Dezember 1967
durch. Plakate und andere Wer-
bematerialien wurden dafür be'
reitgestellt. lm Verlauf der Ak-
tion sollen allein in Bayern rund
500 Neuaufnahmen erreicht
werden. Auch andere Gliederun-
gen haben sich feste Zahlen zu
werbender Jugendlicher als
Ziel vorgenommen.

Die Bez¡rks- und Bundesjugend'
konferenzen der Gewerkschaft
OTV werden auf Beschluß des
Beirates der Gewerkschaft auch
weiterhin beibehalten. Dagegen
werden Haupt- und Bezirksfach-
abteilungskonferenzen sowie
Bezirks- und Bundesfrauenkon-
f erenzen aus, Sparsamkeitsgrün-
den vorerst nicht mehr stattfin-
den. Die Beibehaltung der Ju-
gendkonferenzen begründete
¿as ÖTV-MAGAZIN: ,,Keine de-
mokratische Organisation kann
es sich erlauben, auf die Mit-
arbeit junger Menschen zu ver-
zichten und ihnen dén entspl:e-
chenden Raum zur Entfaltung
und Mitarbeit entziehen. Das Po-
litische Bekenntnis unserer Ju-
gend zur Demokrat¡e'ist die we-
ðentliche Voraussetzung für die
künftige Entwicklung in Deutsch-
land: "

Jugendmonat
der

lG llletall

Stichwort EuropäischeSicherhe¡t

lnterviewmitMiroslav Zav a d il, Vorsitzender
des Tschechoslowakischen Jugendverbandes CSM

y
Aus ,,Ersparnisgründen" hat das
Kultusministerium Schleswig-
Holsteins 220 Volksschullehrer
aus dem Dienst entlassen. Das
geschah, obwohl die Biidungs-
katastrophe in der Bundesrepu-
blik von kaum jemand bestritten
wird, und obwohl das gleþhe
Ministerium vorher festgestellt
hatte, daß der Lehrermañgel anallen Schulen Schleswig-Hol-
steins im Jahre 1970 eiwa '1200
Lehrkråfte betragen wird.

Scharfen Protest gegen d¡e Te¡l-
rtahme der Bundeswehr an NA-
TO-Manövern in Griechenland
haben die Múnchner Jungsozia-
listen erhoben. ln einer Erklä-
rung wenden sie sich gegen ge-
meinsame Operationen der Bun.
deswehr ,,mit e¡ner Armee, die
die Demokratie in Griechenland
vor wenigen Monaten mit Ge-
walt beseitigt und eine fasch¡-
stische Militärdiktatur errichtet
hai."

Eine Untersuchung der Verhält-
nisse in Griechenland f ührte
eine Delegaiion der World As-
sembly of Youth (WAY) durch.
Sie berichtete, daß der nationale
Studentenverband, die anderen
Studentengruppen und die einer
Partei nahestehenden Jugend-
organisationen verboten sind.
Eine erhebliche Anzahl ihrer
Führer zähle zu den politischen
Gefangenen. Es håtten sich bei
den Gesprächen und Diskussio-
nen der WAY-Kommission ein-
schneidende Beschränkungen
der persönlichen und pol¡tischen
Fre¡heit der Griechen feststellen
lassen.

Heftige Kritik an dem Notstands-
gesetzentwurf der Bundesregie-
rung hat der erweiterte Landes-
vorstand der Jungsozial¡sten
Baden-Württernbergs geübt. Un-
ter anderem wenden sich die
Jungsozialisten gegen eine Ent-
machtung des Bundestages
durch einen Gemeinsamen Aus-
schuß. Der erweiterte Landes-
vorstand beschloß, zum 2. De-
zember 1967 eine außerordent-
liche Landeskonferenz über die
Notstandsgesetze einzuberu-
fen.

,,toch ist Europa Unruheherú.'.'

elan sprac*r
m¡t G[¡nter Rombay

Auch in diesem Jahr führt d¡e
lndustriegewerkschaft Metall im
Oktober ihren Jugendmonat
durch. Diesem Jugendmonat
kommt in einer Zeit, in der die
Auseinandersetzun gen zwischen
Arbeitern und Unternehm'ern
härter, in der die Fronten klarer
geworden sind, große Bedeu-
tung zu.
Das Programm des Bezirkes
Köln, über das wir uns mit Gün-
ter Rombay, Bezirksjugendse'
kretär der lGM, unterhielten,
spricht für das politische Enga-
gement der jungen Metaller.
Günter Rombay sagt dazu: ,,Wir
planen eine Vielzahl von Aktio-
nen für den Jugendmonat. Den
e¡gentlichen Höhepunkt haben
wir schon von¡veggenommen. Ês
war die Gedenkfeier zu Ehren
der beiden Matrosen Max Reich-
pietsch und Albin Köbis, die
1917 in der Wahner Heide er-
schossen wurden."(elan berichtet darüber im
MAGAZTN.)
M¡t dieser Gedenkveranstaltung,
die gemeinsam mit anderen Ju'
gendverbänden durchgeführt
wurde, bekannte s¡ch die Ju-
gend zu den guten, antimilita'
i¡stischen Traditionen der deut-
schen Arbeiterbewegung. Sie
erteilte glêichzeitig jenen Bun'
deswehrspitzen eine klare Ab-
sage, die Nazi-Generale und
Durchhalte-Admiräle der Ju-
gend als Vorbild schmackhaft
machen wollen.
Besondere Aufmerksamkeil
schenkt man in Köln der politi-
schen Bildungsarbe¡t für die Ar-
beiterjugend. 12 Arbe¡tstagun-
gen werden stattfinden.

,,Wir werden uns dort m¡t den
Notstandsgesetzen beschäftigen
und mit dem Krieg in Vietnam",
sagte uns Günter Rombay. ,,Teil-
nehmen werden an diesen Ta-
gungen Betriebsräte, Jugend-
vertretêr, Vertrauensleute und
Berufsausbilder."
ln Aachen und Köln werden Ta-
gungen mit Klassensprechern

elan: Zu den großen Themen
der europäischen Politik zählt
das Projekt eines Europäischen
Sicherheitssystems. Welche Rol-
le spielt dieses Thema inner-
haf b lhres Jugendverbandes?

M¡roslav Zavadll: Keinem Ju-
gendverband kann die heutige
Situation in Europa gleichgültig
sein. Leider müssen wir fest-
stellen, daß Europa heute noch
e¡n Unruhegeb¡et ist.
Der V. CSM-Kongreß hat sich
mit dieser Frage beschäftigt.
Wir betrachten die Erziehung
unserer Jugend zu internatio-
naler Solidarität und zur Teil-
nahme am Kampf um den Frie-
den als sehr wichtig.
Wir stehen hinter den Vorschlä-
gen unserer Regierung und der
Karlsbader Tagung der Kommu-
nistischen und Arbeiterparteien

Eine Vorschau auf sein Herbsþ
programm hat der Frankfurter
Jugendclub egal¡te veröffent-
licht. Unter anderem will der
club junge Griechen von ihrem
Kampf für Demokratie in Grie-
chenland ber¡chten lassen, m¡t
Arno Ploog über ,,Karikatur und
politisches Engagement" disku-
tieren, und Probleme der Sexu-
alaufklärung erörtern. Weitere
Vorhaben: Teilnehmer an einer
lnformationsreise durch die So-
wjetunion berichten, ein Ge-
werkschaftsfunktionár wird
über die Aufgaben der Gewerk-
schaften in der heutigen Situa-
tion sprechen, und junge sowje-
tische Redakteure werden bei
einem Cocktail-Empfang über
ihr Land informieren.

zur Schaffung eines kollektiven
Systems der europäischen Si-
cherheit in Europa.

e la n : Welchen Beitrag sollte
lhrer Meinung nach die Bundes-
republik für ein solches Sicher-
heitssystem leisten?

Miroslav Zavadil: Notwend¡g
und unumgänglich ist unserer
Me¡nung nach die Annullierung
des Münchner Abkommens, die
Anerkennung der bestehenden
Grenzen in Europa sowie die
Anerkennung der Tatsache, daß
heute zwe¡ Staaten auf deut-
schen Boden exist¡eren. M¡t an-
deren Worten: Es kann keine
Sicherheit in und für Europa ge-
ben, solange die Bundesregie-
rung n¡cht die Situation, die ein
Ergebnis des ll. Weltkrieges ist,
respektiert.
Mit großer Hochachtung verÍol-
gen wir die Aktionen der Ju-
gend der Bundesrepublik ge-
gen die atomare Aufrüstung der
Bundesrepublik, die die Lage in
Europa wesentlich verschärfen
würde.

e la n : Welche Möglichkeiten
sehen Sie, die bestehenden
Kontakte zwischen der Jugend
unserer Länder auszubauen?

Miroslav Zavadil: Es gibt schon
heute zahlreiche Kontakte mit
Jugendverbänden der Bundes-
republik. Das Reisebüro des
CSM vermittelt viele Gruppen-
reisen in lhr Land, um unserer
Jugend die Möglichkeit zu ge-
ben, Leben und Meinung ihrer
Altersgenossen besser kennen-
zulernen.
Mit gleichen Zielen kommen
viele Delegationen und Touri-
stengruppen in unser Land. Wir
sind. an einem Ausbau dieser
Kontakte ¡nteress¡ert.

Allerdings will ich nicht ver-
schweigen, daß wir besorgt sind
über beunruhigende Erschei-
nungen: Zum Beispiel über re-
vanchistischs Hetze gegen un-
sere Republik und andere so-
zialistische Länder, über den
Antikommunismus und über die
Formierung neofaschistischer
Kräfte, wie sie im Zustrom fúr
Rechtsparteien und Verbände
zum Ausdruck kommt.
lch glaube, diese neofaschisti-
schen Gefahren sollten die de-
mokratischen Jugendverbände
unserer Länder veranlassen, en-ger zusammenzuarbeiten und
die bisherigen Kontakte zu vér-
stärken.
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Betriebliche
llotstandsaussGhässG

in Aktion
Fortselzung und Scñlu0

Nürnberg
lngolstadt
Amberg
Göppingen
Friedrichshafen
Mannheim
Wetzlar
Koblenz
Frankenthal
Essen
Oberhausen
Solingen
Hagen
Olsberg
Gelsenkirchen
Oelde
Bielefeld
Braunschweig
Hannover
Kiel
Hamburg
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Zweifellos sind diese Aktions-
ausschüsse aber auch beson-
ders geeignet, alle BescÌtäftig:
ten und alle Kollegen aufzuru-
fen, auch an den Veranstaltun-
gen teilzunehmen, die beispiels-
weise von den Gewerkschaften
durchgeführt werden."
Die Ausschüsse bewe¡sen m¡t
ihrer Arbeit, daß die Notstands-
gesetze eben kein Thema nur
für jur¡stisohe Experten sind,
daß die Arbeíter in der Lage
sind, sich damit zu befassen und
die richtigen Erkenntn¡sse da-
raus zu ziehen: Mit diesen Ge-
setzen will man unsere Rechte
beschneiden, will man unserer
Gewerkschaft ans Leder. Dage-

gên rnüssen wir uns wehren. Den
Unternehmern und den Not-
standsplanern in den Parteien
wird diese neue, vielverspre-
chende Akt¡v¡tät zu schalfen
machen. Denn sie wissen genau:
so wird in den Betrieben die
Kraft mobilisiert, die allein in
der Lage ist, die Notstandsge-
setze zu verhindern: die Arbei-
terschaft.
Die Meinung Dieter Hellers ist
deshalb goldrichtig: ,,Es wäre
sehr gut, wenn.auch in anderen
Großbetriebên solche Ausschüs-
se gegründet würden. Das wür-
de die Oppos¡tion, d¡e Verteidi-
ger der bestehenden Rechte
noch mehr verstärken." (Siehe auch Seite 12 - 14.) 2:.
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Fahrplan
Glub-Programm



Mit den immer stärkeren Bestrebungen
des Bundesministers und CDU-Gene-
ralsekretärs Bruno Heck, Aufgaben der
freien Jugendarbeit in seine Regie zu
übernehmen. setzt sich kritisch der
Bundesjugendsekretär der lG Chemie,
Hin rich Oetjen, auseinander.

Zwei Ereignisse der Jugendpolitik haben
durch öffentliche Diskussionen breiles ln-
teresse und viel Kritik ausgelöst. Beide Din-
ge stehen auch miteinander im Zusammen-
hang. Das erste ist die Gründung eines ln-
ternationale¡ Jugend Austausch-Besucher-
Dienstes durch das Bonner Familien- und
Jugendministerium. Das zweite Ereignis ist
die Japanfahrt der,,Deutschen Jugend". Der
Besucherdienst soll - so ist es inzwischen
beschlossen - gemeinsam mit dem kom-
merziellen Jugendreisebüro,,lnternationa-
ler Jugendaustausch e. V.", das sich vor
allem mit Jugendtourismus befaßt, einge-
richtet werden. Es soll ausländische Besu-
chergruppen empfangen, betreuen, und
auch iiber die Jugendarbeii und Jugendpo-
litik in der Bundesrepublik informieren.
Bisher war dieses eine Angelegenheit der
f reien Jugendverbànde, der Wohlfahrtsorga-
nisationen und der Jugendringe. Das Feh-
len einer zentralen Einrichtung wurde von
vielen beklagt, aber keiner hatte damit ge-
rechnet, daß sich das Jugendministerium
jetzt eine eigene halbkommerzielle Einrich-
tung für diese Aufgaben zulegen würde. Zu-
mindest ist doch umstritten, ob diese Auf-
gabe überhaupt von der Bundesregieruñg
in d¡eser Form wahrgenommen werden
kann, zumal es ja nach dem Jugendhilfege-
setz e¡n Subsidiâritätsprinzip gibt, das fest-

Hinrich Oetjen

legt, solche Aufgaben immer dann von Ver-
bänden durchführen zu lassen, wenn sie ein
lnteresse dafür geltend machen.
lm Bundesjugendring gab es zunächst eine
ablehnende und nach einem Gespräch mit
dem Ministerium eine positive Haltung, die
aber dadurch verstärkt sein kann, daß derjetzige Bundesjugendringvorsitzende Nü-
chel, der Vertreter der Katholischen Jugend,
nun für diesen Jugendaustauschdienst ab-
gestellt lvurde.
Die Japanfahrt der,,Deutschen Jugend"
sollte eine Fortsetzung der bei der Olym-
piade 1964 geschaffeneri Kontakte sein.
Das Ministerium hatte der Sportjugend die
Ausrichtung dieser Reise und die Auswahl
der Teilnehmer übertragen. Erst nach einem
Protest der Gewerkschaltsjugend wurden
auch andere Bundesjugendringverbánde añ
dieser Fahrt beteiligt. Von den 139 Teilneh-
mern waren aber nur 35 Personen von an-
deren Organisationen. Diese Teilnehmer
wurden auch noch von der Sportjugend ge-
sondert auf Eignung geprÜft. Die Teilneh-
mer der Sportjugend wurden nicht geprtìft,
sondern entsprechend ihren sportlichen Lei-
stungen ausgewählt. Alle Teilnehmer beka-
men eine Uniform verpaßt und sollten so,
uniformiert und deutsche Volkslieder sin-
gend, die ,,Deutsche Jugend" in Japan re-
präsentieren.
Es gab dann in Japan auch nicht ein Pro-
gramm m¡t viel Kontakten und Gesprächen
mit Jugendlichen, sondern es häuften sich
vielmehr Empfänge, Paraden und Good-Will-
Aktionen. Der ¡apan¡sche Partner dieser
Reise war eine Welt-Jugend-Austausch-Be-
sucherorganisation. Der Präsident, der
gleichzeitig Abgeordneter im Stadtparla-
ment von Tokio ist, ließ dann die ,,Deutsche
Jugend" auch eine Parade zwecks Werbung
in seinem Wahlbezirk durchfÜhren.

Das Ministerium, das eine starke eigene Be-
teiligung vorgesehen hatte, mußte aufgrund
der- Kritik der Gewerkschaftsjugend darauf
verzichten, so viele Beamte - wie vorge-
sehen - mitzunehmen. Daß diese Reise
trotz der Kritik unci der angespannten Haus-
haltslage durchgeführt wurde, lag wahr-
scheinlich auch nur daran, daß die Luft-
hansamaschine schon gechartert war und
so oder so hätte bezahlt werden müssen.
Wahrscheinlich sollte diese Fahrt neben der
Good-Will-Aktion gegenüber Japan gleich-
zeitig neue Fahrten ähnlicher Art nach Gre-
noble und Mexiko vorbereiten.
Die Gewerkschaftsjugend hat sich von die-
ser Fahrt distanziert und rechtzeitig erklärt,
daß sie sowohl in der Zusammenstellung der
Reisegruppe als auch in dem uniformierterr
Auftreten nicht eine geeignete Repräsenta-
tion der Jugendarbeit in Deutschland er-
blicken könne.
Es sieht so aus, als wenn es dem Ministe-
rium auch gar nícht darum geht, denn darauf
weisen ja beide Ereignisse hin. Es ist viel-
mehr zu vermuten, daß der Minister Heck
hierin eine eigene Art deutscher Außenpoli-
tik erblickt. Es ist jetzt wirklich an der Zeit,
daß einmal geprüft wird, ob solche staatlich
gelenkten Maßnahmen und lnstitutionen
eine neue Jugendpolitik einleiten sollen und
ob darunter ein Stück deutscher Außenpoli-
tik zu versiehen ist oder ob wegen der an-
gespannten Haushaltslage die Bundesju-
gendplanmittel nicht zweckmäßiger für Maß-
nahmen der politischen Bildung ausgege-
ben werden können, statt für teure halb-
kommerzielle lnstitutionen oder große
Good-Will-Aktionen von Delegationen, die
für die Jugendarbeit in der Bundesrepublik
nicht repräsentativ sind.

Aus,,Gewerkschaltliche Umschau"

Will Minister Heck seine
eigene Außenpolitik?

Termine
Zum lnternationalen Vietnamtag
wurde der 21 . Oktober erklärt.
Die Weltkonferenz über Viet-
nam, die im Juli 1967 in Stock-
holm tagte, faßte elnen entspre-
chenden Beschluß auf Antrag
der amerikanischen Delegation,
die an diesem Tag in den USA
Massendemonstrationen durch-
führen will.

Der 10. Bundeskongreß des Tou-
ristenvereins,, Die Naturf reunde"
findet vom 11. 10. b¡s 15. 10. 67in Köln statt. Unter anderem
stehen zwei Anträge zu Not-
standsgeseizen und zur NPD zur

Debatte, die von der Bundesju-
gendkonferenz gestellt wurden.

Zum Thema ,,Unsere Nachbarn
im Osten" führt der Landesju-gendring Baden-Württemberg
ein Seminarvom 28. 10. bis 1.11.
1967 durch.

Die Bundeskonferenz der SPD
vom 13. 11. bis 15. 11. in Bad
Godesberg steht unter dem
Motto:,,Die Sozialdemokratenin der Regierungsverantwor-
tung". ln der Arbeitsgemein-
schaft zum Thema ,,Die geistige
Situation und die politische
Wirklichkeit" sollen u. a. jugend-
pol¡t¡sche Fragen diskutiert wer-
den.

Eine ¡nternationale Sonderta-
gung ,,Film und Jugend" findet
in Verbindung mit der lnterna-
tionalen Film-Woche in Mann-
heim vom 6. bis 11. 10. 1967
statt.

Der Bundeskongreß der Jung-
sozialisten findet vom B. bls 10.
Dezember 1967 in Mainz statt.

Wichlige Termine 1968

19. 4. bis 20. 4.1968: Bundes-
jugendkonferenz der Gewerk-schaft öffentliche Dienste,
Transport und Verkehr, in Wup-
pertal.

27. 4. bis 28. 4. 1968: Bundes-
jugendkonferenz der Gewerk-

schaft Handel, Banken und Ver-
sicherungen, in Heidelberg.

9. 5. bis 10. 5. 1968: B. Bundes-
jugendkonferenz der lG Metall,
in Köln.

24. 5. bis 25. 5. 1968: lnterna-
tionale Jugendkonferenz 1968
der Naturfreunde-lnternatioale.

30. 5. bis 31. 5. 19ô8: 9. Bun-
desjugendkonferenz der Deut-
schen Postgewerkschaft, in Bre-
men.

18. 3. bis 21 . 3. 1968: Parteitag
der Sozialdemokratischen Par-
tei Deutschlands, in Nürnberg.

a I
-

o

Roter
0ktoher

t' i - (l) (, I-'

Dortmunder Jugendclub
auf den Spuren
der Revolution

Von Hans-Jörg Hennecke

,,Zehn Tage, die die Welt er-
schütterten" werden Anfang
November eine Woche lang
den Dortmunder Jugendclub
lndependent beschäftigen. Un-
ter diesem Thema wird eine öf-
fentliche Veranstaltungsserie
zum 50. Jahrestag der Okto-
berrevolution ablaufen.
,,Weil es bei uns nur spär-
liche lnformationen über die
Sowjetunion gibt, andererseits
aber ein großes lnteresse da-
ran besteht", hörten wir vom
Clubvorstand.

Auftakt wird eine Forumdis-
kussion sein: ,,Meinst Du, die
Russen wollen Krieg?" Als
Diskussionspartner treten Vcr-
treter der Parteien und zwei in
Bonn akkreditierte sowjetische
Journalislen auf . Außerdem
zeigt der Club sowjetische Fil-
me, sowie Ausstellungen so-
wjetischer Grafiken und Pla-
kate aus der Revolutionszeit.
Der Clubkeller wìrd mit ei¡er
Fotoserie ausgestaltet, die die
Entwicklung der Sowjetunic,rse¡t der Revolution veran-
schau I icht.
Die entsprechenden Materia-
lien konnte der Club durch Ver-
mittlung der UdSSR-Botschaft
bekommen.
Kommentar der Clubfreunde:
,,Wir wollen damit einen Be¡-lrag zur Verbesserung des
Verhältn¡sses zwischen unse-
ren beiden Làndern leisten."
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lhrKampf
unser
Uorbild
Kölner Jugend ehrt
revolutionäre
deutsche Matrosen

Von Werner Winter

Es war an einem Samstag im
September. Mehrere hundert
Vertreter von Kölner Jugend-
verbänden demonstr¡erten an
den Gräbern der 1917 erschos-
senen Matrosen Max Reich-
pietsch und Albin Köbis gegen
den Krieg.
,,Gerade heute haben die Er-
eignisse vom September 191i
nicht nur historische Bedeu-
tung. Die sozialistische Revolu-
tion in Deutschland steht noch
aus und der Kampf gegen im-
perialistische Kriege ist aktu-
eller als je zuvor. Vietnam bie-
tet hierzu ein deutliches Bei-
spiel."
So heißt es im gemeinsamen
Aufruf von lG Metall-Jugend,lG Chemie-Jugend, Natur-
lreundejugend, Falken, SDS,
SHB und Hans-Böckler-Kreis.
IGM-Jugendsekretär Norbert
Wrobel betonte in seiner Be-
grüßungsansprache:,,Wir ge-
denken zweier Helden, die un-
ser Vorb¡ld sein sollen."
Wie kam es 1917 zur Hinrich-
tung dieser beiden Matrosen?elan fragte den ehemaligen
Heizer Hans Beckers von
Schiff ,,Prinz Regent Luitpold",
Freund und Mitkämpfer des
toten Albin Köbis. Auch gegen
Beckers wurde 1917 die Todes-
strafe ausgesprochen, dann je-
doch in 15 Jahre Zuchthaus
umgewandelt. Hans Beckers ist
heute 75 Jahre alt und erinnert
sicfi ausgezeichnet: ,,Wir Ma-
lrosen und Heizer waren die
Parias der Marine. Aul unse-
rem Schiff gab es 5 verschie-
dene Küchen. Das Êssen staf-
felte s¡ch von den Offizieren
bis zu den Mannschaften vom
Schmorbiaten bis zur Steckrü-
be. Wir bekamen nicht nur die
schlechteste Verpflegung, wir

wurden von den Off izieren
auch willkürlich behandelt. Aus
Protest gegen diese Schikanen
verließen wir am 2. August 1917
m¡t 400 Matrosen unser Schiff,
und führten in einem Lokal
eine Versammlung durch. Al-
bin Köbis sprach dort. Das wac
auch der Anlaß für unsere Ver-
haftung und den folgenden
Prozeß. Reichpietsch, Köbis,
Sachse, Weber und ich wurden
wegen vollendeter kr¡egsver-
räterischer Aufstandserregung
zum Tode verurteilt."
Erschwerend wurde den Ma-
trosen zur Last gelegt, daß sie
auf ihren Schiffen die Bildungvon Menagekommissionen
(woraus später die Soldaten-
räte entstanden) durchgesetzt
hatten.
Die Gräber von Reichpietsch
und Köbis liegen auf dem Ge-
lände der Luftwaffenkaserne
in Porz bei Köln. Den Demon-
strationste¡lnehmern wurde der
Zugang verwehrt. Lediglich
ieine zehnköpfige Delegation
durfte zur Kranzniederlegung
an den schlichten Grabstein.
Das vorbildliche Verhalten de-
mokratisch orientierter Solda-
ten, die ihr Leben für den Frie-
den gaben, ist für die Bundes-
wehrführung nicht be¡spielhaft.
Hierin dokument¡ert sich nicht
zuletzt der alte Geist in neuer
Uniform. Als Vorbild hinge-
stellt und geehrt werden soll
vielmehr der faschistische

Durchhalteoffizier Günter Lùt-
jens, der'1941 die gesamte Be-
satzung seines Schlachtschif-
fes ,,Bismarck" sinnlos opferte.
Nach ihm soll ein neues Schiffder Bundesmarine benannt
werden. - So mußte die Ab-
schlußkundgebung für die er-
mordeten Matrosen außerhalb
des Kasernengeländes statt-
finden.
Welche Lehren aus der Ver-
gangenheit gezogen werden
müssen, war aus einer Erklä-
rung der veranstaltenden Ju-
gendverbände zu entnehmen:
,,Reichpietsch und Köbis . . .

fielen durch den Klassenfeind
im eigenen Land. An ihnen
wurde für jeden erkennbar de-
monstriert, wo der wirkliche
Feind steht. Der Kam
Reichpietsch und Köbis

pf
ist

von
uns

Verpflichtung für heute. Niederm¡t dem ¡mperialistischen
Kriegl"

Abschließend sprach Anton
Wingenbach, Geschäftsführer
der lG Chemie in Köln:
,,Das Beispiel zeigt, daß Men-
schen verheizt wurden, wie es
den lnteressen der Herrschen-
den entsprach. Der Krieg ist
kein Naturschicksal, wir kön-
nen ihn verhindern. Das sollte
uns gerade bei den Notstancls-
gesetzen klar sein. Denn das
ist der Beginn dieses Spieles,
das in der Diktatur endet und
schließlich im Krieg."
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wird, ihre Unterschrift unter
einen 14150 DM Kaufvertrag
zu setzen.
Dennoch bleibt der NSU-Kreis-
kolbenmotor eine attraktive
Neuigkeit. Er ist leichter und
kleiner als jeder Kolbenmotot
mit vergleichbarer Leistung.
Außerdem stellt er keine An-
sprüche an den Treibstoff. Mit
Normalbenzin ist er vollauf zu-
lrieden. Dam¡t le¡slet er 115 PS
und jagt mit 180 Spitze selbst
dem Chromprotz Opel-Como-
dore davon!
Das Angebot auf den 190 000qm Ausstellungsfläche war
weit gespannt. Den billigsten
Wagen entsandte die DDR:
Trabant 601 für 3100,- DM.
An der Spitze der Preisl¡ste
rangierle der britische Rolls-
Royce ,,Silver Shadow". Ein
Exemplar dieser Gattung ko-
stet das stattl¡che Vermögen
von 128 000 DM.
Daß VW trotz aller Kritik am
,,Käfer" festhalten würde,
konnte nicht überraschen.
Doch auch hier eine technische
Neuerung, die Aufsehen er-
regte: ein Motor mit Einspritz-
Computer. Dadurch ist der Ver-
gaser überflüss¡g geworden.
Doctr.dieses Modell wird vor-

erst nur über die HighwaYs
der USA rollen, da man ¡n Eu-
ropa erst die Neuordnung der
entsprechenden Sicherheits-
vorschriften abwarten will.
Auch Opel bot ein vielseitiges
Programm, dem mittlerweile
17 Kadett-Typen angehören.
Mit Spannung erwartet: der
neue Olympia mit einer 1,1 l-
Maschine und 60 PS. Dieser
Fließheck-Olympia liegt preis-
lich zwischen den vorhande-
nen Typen von Kadett und Re-
kord.
Und zwischen den neuen Mo-
dellen in Frankfurt land man
auch allerlei an Bundespromi-
nenz. So Wirtschaftsminister
Schiller, der be¡ den Autoindu-
slriellen kräftig in Zweckopti-
mismus machte. Geben Sie
Gas. Räumen Sie schnell die
Kreuzung, um in eine Auf-
wärtskurve zu gelangen."
Was solls. Die Ursachen für
den derzeitigen Krebsgang der
Autoindustrie liegen in den Ab-
satzschwierigkeiten. Und so-
lange man in Bonn der arbei-
tenden Bevölkerung an die
Geldbörse geht, werden sich
dort wohl keine Tausender für
den Erwerb eines Neuwagens
loseisen lassen.

Von Werner Winler

Show
Iln
Iaclt

ln der Halle 5 herrschte stän-
dig Gedränge. Hier Präsentier-
teñ sich dem Betrachter die
Knüller der 43. lnternationalen
Automob¡lausstellung - kurz
IAA genannt.
Was vor kurzem noch gehei-
me Verschlußsache der Firmen
war, hier konnte es bewundert
werden.
Wie ein Magnet zog der NSU-
Wanksl Ro 80 die lnteressen-
ten an. Doch ist man bei den
Neckarsulmer Produzenten
skeptiscfr, ob eine größere An-
zahi von ihnen bereit sein

Stipvisite
auf der
IAA
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Lieder und Chansons von
Mikos Theodorakis

Lieder der griechischen
Jugend
gegen den Faschismus

sF 9-7-117
17 cm/33UPm

DM 9,80
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LAURENT
TERZIEFF

Ab sofort wieder lieferbar:
Vietnam singt
Vietnamesische
Freiheitslieder
mit der Hymne der FLN u. a.
sF 6- 12-102
17 cml4iUpm

DM 6,75

Bestellungen an

llveltkreisverlag,
6 Franklurl/Main
Robert-Mayer-Slraße 5026
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Don't
get a
murderer!

Ein 17jähriger
singt engagierte
Lieder

Von Claudla

Er ist 17 Jahre, Brechtfan, Bea-
telsfan und singt für eine bes-
sere Welt, von der er auch
feste Vorstel lungen hat.

Sein Name: Dieter Dehm (Ler-
ryn).

Lerryn geht noch zur Schule
und macht im Juni 1968 sein
Ab¡tur. Daneben macht er en-
gagierte Lieder, die er auchmit sehr viel Können selbst
vorträgt. Bei der Frankfurter
folklorebegeisterten Jugend
ist Lerryn inzwischen zu einem
Begriff geworden. Sie kennen
ihn von vielen Veranstaltun-
gen in Jugendfreizeitheimen,
von Schulfesten und nicht zu-
letzt vom vorigen Ostermarsch
in Hessen. H¡er hatte er wohl
auch seinen bisher größten Er-
folg. Auf dem Marktplatz in
Hanau riß er sowohl seine jun-
gen wie auch die älteren Zu-
hörer durch seine frechen pro-
vozierenden Lieder m¡t, die
Mißstände in unserem Lande
anprangern.
Das Erfreulichste bei ihm je-
doch ist: er hat beim Vortra-
gen seiner Lieder durchaus
einen eigenen Stil entwickelt
und imitiert nicht wie viele an-
dere die großen amerikani-
schen Folklorestars. Es ist ja
oft leider so, daß man bei Folk-

¡r
loreveranstaltungen zwar viele
kleine Pete Seegers und Joan
Baez's trifft, aber selten je-
mand mit einem eigenen Stil.
Das ist es sicher auch, was
seine jugendlichen Zuhörer bei
ihm am meisten begeistert. Sie
sehen: er ist einer von ihnen,
er hat die gleichen Probleme
und Vorstellungen wie sie
selbst und versucht, dies auch
in seinen Liedern zum Aus-
druck zu bringen.
Zum SchluB noch etwas, das
besonders für unsere Leser
aus Jugendclubs usw. interes-
sant ¡st: Es würde sich auf je-
den Fall empfehlen, bei ihrer
nächsten Folkloreveranstal-
tung Lerryn einzuladen. Er ist
gerne beieit, bei Jugendclubs
und Veranstaltungen von Ju-
gendorganisationen aufzutre-
ten.
Er hat dies in Hessen auch
schon mit sehr viel Erfolg
praktiziert.
Seine Adresse: Dieter Dehm,
6 Frankf urt/Main, Ortenberger
Straße 23, Tel.45 58 25.

Aufforderung zur Kriegs-
dienstverweigerung
soll bestraft werden

Von Hermann Sillner

Die Anklage lautet auf ,,Anstif-
tung zur Fahnenflucht", und es
ist der erste Prozeß dieser Art,
der - demnächst - in der
Bundesrepublik stattfinden
soll. Verfahren áhnlicher Art
wurden bisher eingestellt.
An Rolf Schulz und Karl Har-
los aus Worms soll offensicht-
lich diesmal ein Exempel sta-
tuiert werden.
Die beiden jungen Kriegs-
d¡enstverweigerer hatten mit
einem Flugblatt in deutscher
und englischer Sprache gegen
den US-Krieg in Vietnam pro-
testiert. lm englischen Text
werden die US-Soldaten auf-
gefordert: ,,Go out of the army,
and don't go to Vieinam" -,,Geh raus aus der Armee, und
geh nicht nach Vietnam."

Schulz und Harlos wollen sichim bevorstehenden Prozeß
nicht nur verteidigen (,,Die
amerikanischen Soldaten wur-
den nicht zur Fahnenflucht,
sondern zur Kriegsdienstver-
weigerung aufgerufen"), son-
dern selbst zum Angriff über-
gehen. Sie wollen beweisen,
daß der Krieg der Amerikaner
in Vietnam völkerrechtswidrig
ist; denn dann ist eine Deser-
tation der Soldaten nicht nur
geboten, sondern Pflicht. Un-
terstützt werden sie in ihrem
Vorhaben von Rechtsanwalt
Dr. Ammann, der für die Be-
weisf ührung einen Professor
für Völkerrecht beauftragt hat.

Und gleichgült¡g, welches Ur-
teil das Gericht fällen wird:
Diese Beweisführung sollte
den beiden Kriegsd¡enstver-
weigerern gelingen.

Ierryns
freche
Songs

8
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fahrer angebracht. Seitenwindempfindlichkeit
entfällt, da der Wind beim besten Willen kei-
nen Angriffspunkt findet. Soweit man vom
Komfort reden kann, bezieht sich das haupt-
sächlich auf die eigentümliche Gummifede-
rung. Sie ,,bügelt" harte Fahrbahnstöße gut
aus, und er ist in dieser Hinsicht tats¿ichlich
komfortabler, als es zunächst den Anschein
hat. Auf Extravaganzen wie Heizung, Hand-
schuhkasten, Sonnenblênden usw. muß marr
natürlich verzichten, aber ein Moke-Fahrer
vermißt sie auch gar nicht.

Die Bedienung ist höchst einfach, das Lenk-
rad liegt gut zur Hand und die Lenkung ar-
beitet ungewöhnlich direkt und sehr leicht-
gängig, er läßt sich beinahe mit dem kleinen
Finger dirigieren. Der Blinkerschalter an der
Lenksäule ist selbstrückstellend, ansonsten
gibt es nur noch einen Kippschalter für Licht
und einen Choke-Zug, die sich nebst dem
Tachokombiinstrument an dem knapp zwei
Handflächen großen,,Armaturenbrett" befin-
den. Der Knüppelschalthebel ist etwas zu
kurz geraten, die Synchronisation der drei
oberen Gänge funktioniert einwandfrei, wenn
auch ein bißchen schwergängig, für den er-
sten würde man sich ähnliches wünschen.
Das ist allerdings nicht so schwerwiegend,
denn der Motor, als Langhuber typisch
englisch, zieht von unten heraus mit bulliger
KráÍt an und bringt das leichtgewichtige Wä-
gelchen auch notfalls lm zweiten Gang in
Bewegung. ln der Beschleunlgung ist er eben-
falls érstaunlich munter und hält knapp mit
dem VW-Käfer mit. Der dritte Gang reicht bis
nahezu 90 km/h und ist zum Überholen gut
geeignet. Als Höchstgeschwindigkeit erreicht
er beinahe 115 km/h, mehr wünscht man sich
auch gar nicht, denn sonst müßte man sich
mit Rennfahrerbrille usw. ausrüsten. Die
Sparsamkeit und Zuverlässigkeit des Motors
ist erfreulich, er bleibt auch bel rauhem Ge-
brauch sehr anspruchslos.
Der Austin Min¡ Moke ist nur bedingt tür den
täglichen Gebrauch geeignet, aber es gibt
kein vergnüglicheres und originelleres Fre¡-
zeitauto, das dazuhin nicht einmal allzu große
finanzielle Aufwendungen erfordert. Wer die
dafür nöt¡ge besondere Art von Humor be-
sitzt, wird jegliche Unbill gelassen ertragen
und dafür den Spaß um so mehr genießen.

Jörg Schmid

Technische Daten:

Wassergeküh lter Vierzyl inder-Viertakt-Reihen-
motor, vorne querliegend eingebaut.
Hubraum 848 ccm, Leistung 34 PS
Vierganggetriebe, Vorderradantrieb
Eigengewicht ca.600 kg
Verbrauch ca.8 I / 100 km
Höchstgeschwindigkeit ca. 1 15 km/h
Preis DM 5 290,- DM

Bächer zu
rhJif;l|Fo

Georg Polikeit
Die sogenonnte DDR
Zahlen, Daten, Realitåten
Eine Landeskunde Ùber den an-
deren Teil Deutschlands
328 Seiten DM 13,70

Helmut Rödl
Vietnom
Ursachen, H¡ntergründe,
Perspeki¡ven
76 Seiten mit zahlr. Abbildu

DM
ngen

1,50

Für Freunde ansprucñsvoller
Bildbände
Leningrod - Stodt
die den Tod bezwong

450 seltene Dokumentar-Fotos
aus sowietischen Archiven
Leinen, Großformat, 276 Seiten.

DM 24,80

Zu günstigen Preisen sichern wir:

Unterkunttsreservierung in Hotels, Studentenhe¡men und -nur im Sommer - auf Campingplälzen überall ¡m Lande.

Erholungsaufenthalt in eigenen Jugendzentren am Balalon
und im malerischen Donauknie mil Reitschule.

Rundreise an charakteristische ungarische Orte,

Teilnahme an Kultur- und Sportveranstaltungen, an Sommer-
universitätskursen; Freundschaflstreffen mil ungar¡schen
Jugendlichen für jeden Interessenkreis.

Wenden Sie sich an das Reisebüro der Jugend und Studenten
,,EXPRESS", um lhren Ungarnaufenthall zu organisieren. Unser
Büro empfängt Jugendgruppen und Einzelreisende zwischen
15-30 Jah¡en (die Altersgrenze beziehl s¡ch n¡cht auf die Begleiter).
Qualifizierte Fremdenführer slellen w¡r zur Verfügung, um lhren
Besuc*r noc*r bunter und lnteressanter zu gestalten.
Sc*rreiben Sie uns:

Leo Weismanlel
Togebuch
ei ner skoncì,: lösen Reise

300 Seiten mit zahlr. Abbildungen
brosch. DM 3,-

REISEBORO
EXPRESS

Budapesl V.
ker. Szabadsag ter 16

Wdürel¡-Vdagr GIIBH
6104 Jugenhclm/Bcrgrlr.
Al¡badrer Stra8.65 .

0

GRIFF NACH DER WELTMACHT, die eindrucksvolle Unter-
suchung von Prof. Fritz Fischer Über ,,die Kriegszielpolitik
des kaiserlichen Deutschland 1914/1918" löste sofort nach
ihrem Erscheinen leidenschaftliche Auseinandersetzungen
aus. Der Grund dafür: Fischer demolierte mit handfestetr
Fakten nicht nur das unfromme Märchen vom ,,deutschen
Verteidigungskrieg", er wies auch überzeugend nach' wie
und mit welchen Mitteln der 1. Weltkrieg vorbereitet und aus-
gelöst wurde und wer dafür die Schuld trug. Dieses Bi:ci:
gehört in die Hand iedes Lesers, der das Geheimnis, wie
Kriege gemacht werden, entschlüsseln möchte. (Fritz Fischer:
GRIFF NACH DER WELTMACHT, übETATbE¡tEtE SONdETAUS-
gabe, Droste-Verlag, DM '19,80).

AMERIKAS LEBENDER MARK TWAIN heißt Art Buchwald.
Seine bissigen Sat¡ren erscheinen in 310 Zeitungen auf der
ganzen Welt. ln kurzen treffsicheren Glossen setzt sich Buch-
wald mit seiner Umwelt auseinander. Beispielswe¡se mit
den Praktiken der ClA, der aus Studenten Amateur-Splone
macht, mit den Gepflogenheiten amerikanischer Wahlkämpfe.
m¡t der Politik Johnsons und anderer Größen aus Politik trnd
Wirtschaft. ,,Nein, meine Klappe halte ich nichtl" ist der be-
ziehungsvolle Titel einer neuen Sammlung von Buchwalci-
Schoten. Man benötigt schon das Gemüt eines Schaukel-
pferdes, um bei Buchwald ungerührt zu bleiben. (Scherz
Verlag, 192 S., Leinen).

DER GANZE BRECHT lN 20 BANDEN. Ein passendes Ge-
sche¡k zum 70. Geburtstag Bertolt Brechts hat sic:ì der
Suhrkamp-Verlag e¡nfallen lassen: Den ,,ganzen Brecht" in
einer 20-bändigen Werkausgabe zum Subskriptionspreis
Von DM 96,-. Die Werkausgabe enthält die ,,Stücke" (Band
1-7), Gedichte (8-10), Romane und Geschichten ('11-
14) sowie Schriften zum Theater und zur Literatur, Kuns',,
Politik. Mit besonderer Freude werden Brecht-Fans bemer-
ken, daß diese Gesamtausgabe eine Reihe von Erstdruckelt
enthält. Aufpassenl Der Subskriptionspreis gilt nur bis zum
10. Februar 1968! Danach l¡egt der Ladenpreis bei 120 Mark.
Die Werkausgabe wird nur geschlossen abgegeben, aller-
dings kann sie auch auf Teilzahlung bezogen werden
(DM 100,-).

PRO UND CONTRA NOTSTAND. ln der Fischer-Reihe ,,ln-
formationen zur Zeil" ist soeben ein Bändchen unter dem
Titel ,,Vorbereitung aul den Notstand" erschienen. Es ent-
hält Stellungnahmen prominenter Notstandsgegner - und
Befürworler. Zu den Autoren zählen u .a. Rudolf Augstein m¡t
seiner sehr informativen Arbeit ,,Notstand - das Ende aller
S¡cherhe¡t", Otto Brenner, Prof. Helmut Ridder und Manfred
Rexin. Zu Wort kommen Repräsentanten der im Bundestag
vertretenen Parteien. Das Taschenbuch enthält außerdem
den Entwurf der neuen Notstandsverfassung, dessen Wort-
laut zeigt, daß vom ,,Ziehen der Giftzähne" überhaupt nicht
die Rede sein kann. Ein nützliches Handbuch (Fischer-
Taschenbuch 858, DM 2,60).

Vorbereitung
auf den Nolstand ?
10 Antworten aul
e¡ne aktuelle Frage
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'Im Buch der Literatur
des |ahrhunderts gebührt

Brecht der Titel des
Klassikers der Vernunft.
ans V etter, Kölner Stadtanzeiger

-

für DM 96.-' im Suhrkrmp Vcrlag

Suhrkam

t Brecht
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folgende Reise an: $ Tage
Bahn-Flugre¡se

nach Moskau

50 Jahre
Große Sozialistische

Oktoberrevolution
191 7 -1967 Zu diesem Jubiläum

bieten wir

3. November ab Essen mit der Bahn bis
Berlin - 4. November ab Berlin mit dem
Flugzeug nach Moskau - Aufenthalt in Mos-
kau, einschl. Hotelunterkunft, Vollpension,
Besichtigungen wie Leninmuseum, Kreml,
Allunionsausstellung, Leninmausoleum auf
dem Roten Platz, sowie 1 Theaterbesuch
sind im Preis inbegriffen.

alles inclusiv
für nur
56On- DM
Studienfahrten
Ferien- und
Reisedienst
Essen GmbH

zuzüglich
Visagebühren
lon- DM
Rechtzeitige
Anmeldungen werden
erbeten.

Weiterhin vermitteln wir als
Vertragspartner von,,lntou-
rist" auch alle anderen
Reisen zu günstigen Preisen
in die Sowjetunion.
Auch für Reisen nach
Ungarn, der CSSR, dem
westeu ropäischen Ausland,
der Deutschen Demokrati-
schen Republik und der
BundesrepublikDeutsch- -

land erhalten Sie auf Anfor-
derung Prospektmaterial
für preiswerte Reisen. Bitte
das gewünschte Reiseland
angeben!
Uns stehen auch für 1967
noch sehr schöne Urlaubs-
orte zur Verfügung.
u. a. in Oberhof/Thüringen
vom 14. 10. - 28. 10. 1967

,f

43 Essen,
Holsterhauser Str 111,
Telefon 798026

Foto-
Flausen
Werner G. Backert

,,Das sind die Taucher, die nach
den neuen Ostkontakten suchen."

-El*

+*rü;t N

t

å

",!3r/t4r,'ÀI

,,Kolossal, wie die jetzt
abrüsten. Das

war wieder ein Starfighter!"

,,Nun kommen Sie schon, der
koreanische Botschafter

möchte Sie nur etwas fragen."
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KIatsdl I Disciockey
Hans-
Jürgen
Ernst

The house that Jad( buut
Von einem interessanten Inst¡umenta-
rium begleitet, singt Alan Price über
die Bewohne¡ eines I¡¡enhauses. Und
äußert, ebenfalls Insasse der Klaps-
mühle zu werden. Nadr dem durdr-
sdrlagenden Erfolg dieses Songs dürfte
er seine Absidrt ändern.
Decca 25 305

Pleasant valley Sunday The Monkees
Die Monkees verspotten in ihrem n?ue-
sten Song ame¡ikanisdre Kleingärtner
und ihren spießigen Wodrenendurlaub.
Von der Melodie he¡ ist die Platie
abe¡ kaum beadltenswert,
RCA 66 - 1007

I was made to love her
Eine Platte von Stevie Wonder. Ein
harter Soul, der alle La-La eingelullten
wieder munter madrt.
Motowtr 54 151

Let's go to San Franclsco
Begleitet von einer Orgel und im Beadr-
toys-Sound besingt die neue Gruppe
(zu der auù zwei Mitglieder der ver-
blidrenen ,Ivy League' gehören) San
Francisco mit seinen Hippies.
Deram

We love you
Naù dem Knallen einer (Gefängnis)'Tür
beginnt Klaviergehämmer, kurz darauf
der ,We love you'-Choral, der die bei-
ßend ironisdre Antwort der Stones aüf
ihren LSD-Prozeß ist. Und gleiôzeitig
eine Sympathiekundgebung an ihre
Fa¡s,
Decca 25 300

Gittês erstê Solo-LP:

sfus

sHzE 2ß (DM r!,0t )aaaO..Oaa.aOaOaaaO

MONSIEUR 100 000 VOLT - Tltel elner
sedrsteillgen TV-Show mtr citbert Bé-
caud. Reglsseur Truck Bratrss, bekannt
durdr seine ,,Porlråts in Muslk", pro-
duzlelte fi¡t das ZDF diese Sendung
mlt bekannten und nodr urbekannten
Slars, dle am 2, September anllef. Mtt
von der Paltle: Lll L¡ndfors, Udo Jl¡r-
gens, Nancy Wllson. Danlelle Darrleux,
Abl und Esthel Ofa¡lm und vlele an-
dere.

MANUEIA, unbestrltten wellelhln
Teenagerstar Nl. l, kam zu unver-
hollten Ehren: Del der Fa¡bfe¡nseh-
premlere des ZDF durfte sie als erste
Sångerln auftreten. Sle hat's vetdlent.
Irenn Jede neue Manuela-Platte eln
Httl Nadr dem -Lold L." lst dem
.Monsleur ltupont" eln Rieseneriolg
slôer.

CATER¡NA VALENTE's Verehrer slnd
veEwelfelt. Cat¡h lst so vlel unleF
wegs. da8 dle Verehrer nlùt wlssen,
wohln sle dle Post adressleren sollen,
Elner versuùte es mlt dlecer Ansórlft:
"Caterlna Valente, welß der Teufel
wo." U¡d erhlelt den Brlel naô elnl-
gen Tagen mlt dem \/ermerk zurü&:
.Der wuôte es lelder auù nlótl"

Auf, zur Song-Szene
lm letzten Magazin hatte ich überdas Folksong-Ende spekuliert.
Newport 1967 - das war harm-

.lose blaue Blume. Monterey Pop
Festival - einen Monat zuvor ver-
anstaltet, dort schoß man auf die
Regierung. Und wenn man in die-
sem Magazin liest, daß selbst
solch ein reiner Folksong-Star wie
Pete Seeger ins Arrangement ge-
flüchtet ist, dann fallen auch diehehren Musik-Argumente der
Folk-Apostel wie ein Kartenhaus
zusammen. Es hat sich etwas er-
eignet. Der Folksong im alten Ge-
wandg stirbt; aber die Lieder s¡nd
damit nicht am Ende. Nur, wir
müssen unseren Blick ein wenig
öffnen für all das, was an die
Stelle der alten Lieder tritt. Sopoppig manches Lied klinge:r
mag, es wird plötzlich Träger ge-
nau der politischen und gesell-
schaftlichen ldeen, die vorher in
Newport gepredigt wurden. Und
da ês so populär tönt, gewinnt es
neue Zuhörer. lst diese Entwick-
lung nicht eine große Chance? -Noch eines bringt sie mit sich:
Wenn wir von der Folksong-Szene
Abschied nehmen und uns der
Song-Szene zuwenden, dann
müssen wir uns auch für all das
öffnen, was in der Nähe pass¡ert,
zum Beispiel im neuen Kabarett,
zum Beispiel im neuen Jazz.
Auch darum heute einmal ein Plat-
tentip anderer Sorte.

Å
Australien: Natürlich, auch in
Australien singt man Lieder. Für
Australlen-Fans hier einige Mu-
sikhefte: ,,Songs of Australia,,,
,,Authentic Bush Ballads", ,,Burl
lves Austral¡an Folk Songs" (alles
bei Southern Music Publishing Co,
38 York Street, Sydney).

Lieder-Werkstalt: Der berühmte
Remscheider Jazz-Kursus be-
kommt eine Song-Parallele. ln der
ersten Januar-Woche gibt es inder Musischen Bildungsstätte
Remscheid die erste,,Lieder-
Werkstatt". Eine Woche lang un-
terrichten bekannte Sänger und
auch einige Theoretiker im Texte-
und Mus¡kmachen. Hanns Dieter
Hüsch, Dieter Süverkrüp, Walter
Moßmann und andere haben lhre
Mitarbe¡t zugesagt. Wegen der be-
schränkten Teilnehmerzahl emp-
fiehlt sich frühzeitige Anmeldung.
Also, wer ein Dylan werden will -auf nach Remscheid. (563 Rem-
scheid-Küppelstein, Musische Bil-
dungsstätte).

lm
Aachener Malkasten

unterhält der elan-DiscjockeY
vom D¡enst, Hans-Jürgen Ernst, jung

und alt. ln seinem Archiv findet man n¡cht
nur die neuesten Hits, sondern auch fast alle
Bob Dylan- und Pete Seeger-Platten. Seine
Lieblingsschriftsteller sind Erich Kästner,
G. Greene und G. Orwell. Ürigens liest

Hans-Jürgen nicht nur Bücher,
sondern, seit kurzem,

auch - elan.

Blues-Festival: Das American
Folk Blues Festival 1967 des
Frankfurter Konzert-Büros LiPP-
mann und Rau reist vom 6. - 2C.
Oktober durch die BundesrePu-
blik und andere euroPäische Lån-
der. Freuen darf man sich auf das
Blues-Team Sonny Terry und
Brownie McGhee.

Pete Seeger: Nun hat es auch
Pete Seeger, das Folksong-ldol,
erwischt. Auch er läßt seine Lie-
der arrangieren, begnügt sich
nicht mehr mit reinem Folksong-
Sound. Jedoch, in seiner LP
,,Waist deep ¡n the big muddY"
hat er des Guten ein wenig zu-
viel getan. Gar zu süßlich ver-
kitscht wirken manche Titel. -(cBS 9505)

Mouloudji ist der Star der neu
aufgemachten Chanson-Marke
beim Rendezvous-Vertrieb, Rei-
cholzheim an der Tauber. Mou-
loudji besingt in eigener Produk-
tion, auf eigenem Label, die
,,Beatles mit 40 Jahren", recht
feurig.

I
Meine Hitparade
vom
12. September 1967

Neue Hits
ffiilffi $il8 All you need is lov e

San Francisco

San Francisco nights

Death of a clown

Die Rose war rot

Masters of war

Even the bad times

To love somebody

I need you

Notre Roman

1 Beatles

2 Scott Mc Kencie

3 The Animals

4 Dave Davies

5 Gerry Wolff

6 Bob Dytan

7 Tremeloes

8 The Bee Gees

9 The cave dwellers
'10 Roaro

Brötzmann Trio zu br¡ngen. Also
machte das Trio die Platte selbst
und damit die Jazzplatte des Jah-
res. Hinre¡ßende neue Musik. Nurprivat über Peter Brötzmann, in
Wuppertal-Barmen, S¡egesstr. 94(21,- DM).
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Schobert und Black haben eine
LP gemacht. Akkurat ist ihre Mu-
sik, reichlich idyllisch, spießig die
Texte, töricht der,,Antiprotest"-
Song. (Xenophon X 5000)

I

( )
D¡e dümmsten neuen Lieder hat
Norbert Jan Mayer gemacht.
Aber er nennt sie ,,sozialkritische
Lieder". Belanglose Phrasen. -(Xenophon X T 75503)

Å
Neger-L¡eder. Bei den Demonstra-
tions-Zügen der Civil Rights Mo-
vement, die für die Bürgerrechte
der USA-Neger kämpft, nahm ein
Team Lieder, Reden und Diskus-
sionen auf. Die hervorragenden
Aufnahmen packte ESP auf eine
Platte, eines der faszinierendsten
Zeugnisse, wie Lieder eine Bewe-
gung begleiten und tragen. Eine
auf regende Platte. (,,Movement
Soul", ESP 1056, über Ariola)

l. The Last Waltz
2. we love you
3. Excerpt from A Tenage Opera
4. San Franclsco
5. Even the bad times ále ago
6. The house that Jack built
?. Hereos and viltains
8. I was made to love her
9. Pleasant valleY sunday

10. Let's go to San Francisco

Engelbert Humperdinck
Rolling Stones
Keith West
Scott Mc Kenzie
Tremeloes
Alôn Price Set
Beach Boys
Stevie Wonder
Monkees
Flowe¡pot Men

(Decca)
(Deccai

(Parlophone)
(cBS)
(cBS)

(Deccd)
(CapitoI)

(Motown)
(RCA)

(Deram)

ENGLAND

l. Aranluez mon amour
2- Jackson
3. Mals quand le matin
4. Amour d'eté
5. Adios Amour
6, Al Capone
7. Les Daitons
8. A whiter shade ot pale
L Ame Caline

10. Adieu à la nuit

Richard Anthony
Nancy Sinatra
Claude Francois
Johnny Hallyday
Sheila
Prince of Wales
Joe Dassin
Procol Harum
Midrel Polnareff
Mireille Mathieu

(Philips)
(Philips)

(-)
(cBS)

(Deram)
(Azt

(BarclaY)

FRAN KR E ICH

t. Reflect¡ons
2. Come back when You grow uP
3, Baby I love You
4. ode to Bitlie Joe
5. The letter
6. You're my everyth¡ng
?. Apples, peadres, Pumkin Ple
8. All you need ¡s lov e
9. San Franclscan nights

10, Ltght my fre

Aretha Franklin
Bobby GentrY
Box Tops
Temptations
Jay & the Tedrniques
Beatles

Diana Ross & the SurPremes
Bobby Vee & the Strangers

E¡ic Burdon & the Animals

(-)
(Odeon)

(-)
(Hit-ton)Doors

USA

\ \
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Meln Plattentlp: Also, diesmal
Jazz. Keine der bekannten Plat-
tenfirmen traute s¡ch, das Peter
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Der wortgewaltige Parlamentsabgeordnete
¡st fest davon überzeugt, daß die Diktatur ge-
stürzt wird. Er vertraut auf die Kraft der ,Þa-triotischen Front', die in weniger als 100 Ta-gen zum Zenlrum des Widerstandes oewor-
den ist. Trotz des brutalen Terrors findén ge-
heime Versammlungen statt, Flugblåtter wãn-dern von Hand zu Hand. ln Atñen, Thessa_
loniki, Piräus und anderen Städten kam es zuBlitzdemonstrationen. Die Nachricht von sol_chen Aktionen eilt durch das Land, obwohlder zensierte Rundfunk keine Meldungen dar_über bringt.
ln den meisten Fällen sind die ,,Lambrakides,,die Motoren des Widerstandes. 200 000 aktiveMitglieder zählte die vo¡ Theodorakis ge_gründete und geleitete Jugendorganisation
vor dem Verbot. lhre Aktionen durchlöcherndie Postkartenfassade von ,,Ruhe und Ord.
nung", die das Regime fe¡lhält. Aber was
wird, wenn Pattakos Geheimpolizei den Kopf,
nämlich Theodorakis. findet?

SIE KONNEN MICH FANGEN

***
war in Griechenland

Angesichts der Tatsache, daß eine Militär-junta versucht, aus Griechenland ein riesiges
Konzentrationslager zu machen, i3t die Hal-
tung der Bundesreg¡erung skandalös und un-
entschu ldbar.
Denn während demokratische Jugend- und
Studentenverbånde gegen den Putsõh demon-
strierten und Stellung nahmen, gewährte die
Regierung den antidemokratischen putschi-
sten wirtschaftliche, militärische und somit po-
litische Hilfestellung. Sie fand n¡chts dabei,
Einheiten der Bundeswehr zu NATO-Manö-
vern nach Griechenland zu entsenden.
Und während ltaliens Außenminister Fanfaniin Athen für Theodorakis intervenieren ließ,
durften die Spitzel des Herrn pattakos un-
gehindert auf bundesrepublikan¡schem Bo-
den tätig werden. Das haben die Enthüllungen
des Deutschen Gewerkschaftsbundes eindèu-
tig bewiesen.
Wer so handelt wie die Bundesregierung, dem
ist n¡cht zu trauen. Der macht sich der direk-ten Unterstützung eines faschist¡schen Sy-
stems schuldig.
Wir wissen nach den Vorgängen in Griechen-
land, was wir von den Notstandsplänen der
Bundesregierung zu halten haben.
Und nun will die Regierung Kön¡g Konstantin,
den Schlächter der griechischen Freiheit, als
Staatsgast ins Land kommen lassen.
Wenn sie diesen Playboy auf dem Königs-
thron kommen läßt, der im Jahr dreimal so
hohe Spesen aus dem Staatshaushalt kassiert
wie unser - gewiß nicht kleinl¡ch bedachter
Bundespräsident, dann wrirden w¡r es mit den
Worten von Günter Stephan, Mitglied des
DGB-Vorstandes halten :

ffTTtT
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FORTSETZUNG UND SCHLUSS

,,lch muß natürlich mit der Möglichkeit einer
Verhaftung rechnen", sagte der ,,Große,'. ,,Es
wäre n¡chr das erste Mal, daß ich ¡n die Häncle
der Fasch¡sten falle. lm Màrz i942 - damals
war ¡ch '16 - wurde ich von den italienischen
Fasch isten ve rhaf tet. E in ital ien isch er Ollizier
stand vor mir und sagte: ,,lch begrüße einen
großen griechischen Patr¡oten !"
lch war damals schon sehr groß gewachsen.
Meine Freunde und ¡ch trugen den Kopf
oben, im italien¡schen Gefängnis und bei der
Gestapo.
Die neuen Herren können mich fangen, aber
sie werden den Widerstand nicht brechen."
Theodorakis konnte nicht ahnen, daß er we-
nige Tage später, in derNacht vom 20. zum21.
August in die Hände der Putschisten fallen
sollte. Aber ihn - der 1948 aul die Ägäis-
lnsel lkaria verbennt und ein Jahr spåter auf
der KZ-lnsel Makronissos gefoltert worden
war - schreckte diese Aussicht nicht.

,,Und was können wir tun, um den Kampf der
demokral¡schen Kräfte in Griechenland åu un-
terstritzen ?", iragte ich.

Leidenschaftlich ist die Antwort: ,,Die Völ-ker Europas müssen die Wahrheit erfahren
über den amerikanischen lmperialismus, der
hinter dem Obersten-Putsch stand und von
ihm p¡ofit¡erte. Unverblümt hat Thanou, der
Generalsekretär des Koordinationsminister¡-
ums, erklärt: ,Griechenland wird zum Kanada
Europas werden'. Wir wissen, daß die ge-
samte Großindustrie Kanadas vom amerika-
nischen Kapital abhängig ist oder kontroll¡ert
wird.
M¡litärstrateg¡sche und Profit¡nteressen bil-
den den Hintergrund des Putsches."
Theodorakis zog e¡n engbeschriebenes Pa-
pier aus der Tasche. ,,lch habe eine Botschaft
an die Jugend Europas geschrieben. Sie soll
schnell ins Ausland. Könnten Sie sie mitneh-
men?"
,,lch werde sie mitnehmen!"
,,Aber es ist gefährlich für Siel"
,,Es wird nichts passieren. Touristen kontrol-
liert man nicht besonders gründlich."

,,HELFT DEN GEFANGENEN!"
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,,Wir würden dann ¡n der Bundesrepublik
Tage erleben, gegen die der letzte Schah-
Besuch als Ausflug eines Mädclen-pensionats
bezeichnet werden könnte.
Und damit darüber keine Zweifel bestehen,ich und viele meiner deutschen Gewerk-
schaftsfreunde würden mit an der Spitze un-
serer griechischen Kolleginnen und Kollegen
be¡ den entsprechenden Demonstrationszü-
gen zu finden sein."

I,*

ln allen Teilen der Bundesrepublik de-
monstrierten Deutsche und Griechen ge-
me¡nsam gegen die Diktatur in Griechen-
land. Unser Bild zeigt eine Demonstra-
tion in Frankfurt.

tltrrù

,,Sie können m¡ch verbannen, ja, sie können
mich töten. Meine Lieder werden sie nicht
töten. Meine Lieder werden sie nicht töten,
obwohl AIR (die staatliche Rundfunkanstalt,
d. Verf.) sre seit langer Zeit n¡cht mehr spie-len darf. Das Volk s¡ngt sie, denn Lieder
kann man ebensowenig verbieten wie die
ldeen der Freiheit und des Fortschritts."

lm lnteresse der Demokratie fordern wir von
der Bundesregierung:

r Keine Unterstützung für das monarcho-
faschistische Regime in Griechenland, öffent-
ljche Distanzierung von den gegenwärtigen
Athener Machthabern.

fl :' .t'

EIN KOMPLOTT MADE IN USA

Während unseres Gespräches hatte e¡ner der
be¡den Lambrakides mehrfach auf die Uhr oe-
zeigt. Theodorakis muß gehen.
Aber Theodorak¡s winkt ab, Er erinnert sich
an ein Erlebn¡s. ,,tch gab ein Konzert in Flo-
rina. Die Soldaten der Garnison bekamen Aus-
gangssperre, solange ich in der Stadt war. Siekonnten nicht zu meinem Konzert kommen.
Also sange¡ sie meine Lieder in der Kaserne,
und alle in der Stadt konnten es hören.,,
,,Noch eine Frage, Mikis, Sie wissen, daB es
überall in der Welt leidenschaftliche proteste
und Demonstrationen gegen den faschisti-
schen Putsch gegeben hat . . ."
Er unterbrach mich: ,,... Wir wissen es, undwir sind dankbar für diese Solidarität. Wirglauben, Griechenland ist ein europäisches
Problem. Ein faschistisches Griechenland be-
droht die Sicherheit und den Frieden in Euro-
pa. Man darf es dem CtA und der NATO nicht
gestatten, durch Umstürzê ihnen genehme Re-gimes an die Macht zu bringen, wie sie esgegenwärtig in Griechenland versuchen. Nach
diesem Putsch haben wir den Beweis, daßdie NATO den Frieden in Europa nicht ga-
rantiert, sondern gef äh rdet. "

Die Lambrakides drängen zum Aufbruch. Wir
verabschieden uns. Theodorakis ist schon an
der Tür - er verläßt das Haus vor mir - da
wendel er sich noch einmal um. ,,Helfen Sie
den politischen Gefangenen. D¡e Junta hat
von der Gestapo und von den amerikanischen
Aggressoren in Vietnam gelernt. Wenn der
Protest der Weltöflentlichkeit sie nichl daran
hindert, dann wird sie viele unserer Besten
töten! Leben Sie wohl. Wir werden uns ¡n
e¡nem freien Griechenland wiedersehen."
Mit drei Schritten ist er be¡ mir, umarmt mich.
Dann gehen er und seine Freunde. Als ich
wenige M¡nuten später das Haus verlasse, ist
keine Spur von ihnen mehr zu finden.

¡ D¡rekte lntervention für das Leben Mikis
Theodorakis und aller politischen Gefange-
nen, Unterstützung der bei uns lebenden
griech¡schen Arbeiter und Studenten sowie
Asylrecht und ungehinderte Tättgkeit für po-
litische Flüchtlinge.

L
r Sofortige Unterbindung der Tätigkeit des
griechischen Geheimdienstes auf deutschem
Boden, strenge Untersuchungen der Spitzel-
tätigkeit der sogenannten Arbeitskommiss¡o-
nen.

Wie ihr wlß|, herrscht in unserem Lande das
Gesetz der Junta, das heißt, das Gesetz des
Dschungels. Am 21. April dieses Jahres ha-
ben dle amerikanischen,,Besc-trülzer,, ¡hren
Agenten belohlen - den Obersten-Mario-
netten - die Machl mít Hilfe von Tanks zu
übernehmen. Unser schönes Land lst be-droht von der Dunkelheil einer neuen fa-
schlsüsdren Beselzung. Die Gefangenen
und Häftl¡nge zählen zu tausenden, die Ver-
folgten slnd tausende.
Wie ihr sicherlich wißt, hat unser Volk große
Traditionen des Kampfes. Es gab nichtãinenTag, nicfit einen Monat dei D¡ktatur, wonicht dle Fronl des Widerstandes lormlerl

Botschaft von Mikis Theodorakis an die
Jugend Europas, geschrieben wenige
Tage vor seiner Verhaftung.

gen, nach unserem Rhythmus zu tanzen.
Das griechisc{re Volk und die gr¡ech¡sche Ju-gend versprechen, sie wie Müll wegzufe-
gen, nachdem sie sie mit tausend Schlägen
betäubt haben.

**xx r Wir wollen keing griechischen Zustände,
deshalb: Absetzung aller Notstandsgesetz-
entwürfe von der Tagesordnung, Aufhebung
der bereits besch lossenen NS-Gesetze.
Wir rufen die demokratische Jugend unseres
Landes auf:
Richtet diese Forderungen, die Forderungen
aller Demokraten, an die Bundesregierung.
Helft mit, das Leben Theodorakis und allér
politischen Gefangenen zu retten! Unterstützt
die griechische Jugend in ihrem Kampf um
die Freiheit ihres Landes.
ÜOt tätige Solidarität mit unseren Freunden,
den griechischen Gastârbeitern und Studen-
ten !

der Nationalen Front, lreflen sicfi ,sc,hreiben
und drud(en Flugblätter.
Die Jugend Griechenlands weiß wohl, daß
das Ende der Tyrannen nichl lange auf sichwarten läßt. Verfolgt von dem Fluch.eines
ganzen Volkes werden sie ihre schuldigen
Tage in Scham und Schändlichkeit beén-
den. Sie haben es gewagt, ein slolzes Volkzu beleidigen. Dafür werden sie bezahlen.
Sie haben es gewagl, den Körper und das
Herz der Griechen an lexanÍscñe Gangsterzu verkaufen. Dafür werden s¡e teuei be_
zahlen.
Unter ihren Füßen beglnnt die Erde zu zit-te¡n. ln der Tiefe unseres Volkes ist daserste dumpfe Grollen zu hören. Es ist dasgroße Erdbeben, das sich ín diesen Stun-
den in den Herzen de¡ Griechen vo¡bere¡tel.
Elwas später werden die Diktaloren anfan-

Liebe Freunde!
Die Jugend Griechenlands übersendet aus
ihrem Kampf herzliche Grüße an die Jugend
der ganzen Well, Sie reicht ihre Hand der
heroischen Jugend Vielnams, die unter un-
zähligen Opfern die Fahne der Fre¡heit undder Menschlichkeit gegen die Aggressiondes gemeinsamen, barbarischen Feíndes
verleidigt: den amerikanischen lmperialis-
mus.
LaBt uns zusammenstehen! Laßt uns ent-
schlossen und gemeinsam gegen den Feind
der Freiheit und der Demoklaiie, gegen denamerikanischen lmperialismus kämpfen. Umdem Krieg den Weg zu versperren, damitder Friede und die Gerechtigkeit, die Frei-
heit und die Demokratie, daJclück und dieMenschlichkeít in der ganzen Welt lrium-ph¡eren.

ln der Nacht vom 20. zum 21. August wurde
Mikis Theodorakis in Faleron, eiñem Vorortvon Athen, verhaftet. Nach Berichten aus
Athen wurde er entsetzlich gefoltert. Der pro-
test aus aller Welt jedoch verhinderte den
Plan der Athener Machthaber, Theodorakis
heimlich,,verschwinden" zu lassen.
Aber nach wie vor ist sein Leben und das
Leben von 40 000 politischen Gefangenen in
Griechenland in größter Gefahr! Wirãlle sind
aufgerufen zu helfen (siehe: DAS SICHERE
TODESURTEIL, Seite 6).
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Beim Malen einer antifaschistischen Lo-
sung wurde in Athen ein 17jähriger Grie-
che erschossen. Die Widerstandsbewe-
gung verbreitet zur Zeit dieses Plakat in
Griechenland.

Jugendleiter verschiedener
Verbände sagen hier ihre Mei-
nung zum Putsch in Griechen-
land. Sie formulieren gleich-
ze¡tig Forderungen an d¡e
Bundesreg¡erung und Vor-
schläge für Solidaritäts-
Aktionen der Jugend unseres
Landes.

die lnseln Agios Eustraios (wobei das noch
von den Nazis erbaute KZ wieder gute Dien-
ste leistet) und auf die KZ-lnsel Yuras. Es
herrscht die Zensur aller politischen Berichte.
Foltern und Todesurteile kennzeichncn uncl
unterstreichen die Absichten der Clique, d;e
öffentl¡ch proklamiert, ihr Vorbild sei Fra¡rco-
Spanien und Portugal. Hurra! Wir haben einen
Polizei- und Mil¡tärstâat mehr ¡n der NATOI
Welche Freiheiten gibt es ccnn ca -u ver-
teidigen?
Zerstört sind die griechischen Gewerkschaf-
ten, verbannt ihre Funktionåre, soweit sie
nicht fliehen konnten. Zentrumsunion, EDA-Partei, Lambrak¡s-Jugend, die demokrati-
schen Organisat¡onen sind verboten.

Korrupte, faschistisch gesinnte Offiziere und
Politiker grinsen sich eins. Die Clique muß
dem Volk weichen, das oft genug für fort-
schrittlichere Politik demonstrierte.
lm Volk selbst, In Griechenland selbst wird
diese Bewegung entstehen müssen. Zehn-
tausende gefangene Demokraten warten.
Was können wir tun, um ihnen zu helfen?

Das mindeste, was von der Bundesregierung
zu erwarten ¡st, betrifft die Waffenlieferungen:
Daß keine Waffen an die griechischen faschi-
stischen Militärs geliefert werden dürfen, ist
eine Minimalforderung. Die Zusammenarbeit
in wirtschaftlichen und militärischen Vereini-
gungen mit der griechischen Herrschaftscli-
que - also auch im Rahmen der NATO - ist
einzustellen. Dasselbe gilt übrigens auch für
Portugal.
Die demokratische Jugend der Bundesrepu-
blik, demokratisch denkende und handelnde
Menschen sind hierzu aufgerufen:

1. Urlaubs- und sonstige Reisen nach Grie-
chenland müssen unterbleiben.

2. Die demokrat¡schen Jugend- und Studen-
tenverbände unterstützen ebenso wie die
Arbeitnehmerorganisationen die Kundge-
bungen und Demonstrationszüge der grie-
chischen Demokraten.
Die Unterstützung erstreckt sich auf finan-
zielle, organisatorische Hilfe sowie durch
den Auf ruf zur Beteiligung.

3. Den griechischen Konsulaten übermitteln
wir unsere Forderungen nach Freilassung
aller politischen Gefangenen, Rücktritt der
M¡litärjunta, der Zulassung allgemeiner
Wahlen zur Wiederherstellung demokrati-
scher Verhältnisse im Lande.

4. Die Jugendlichen in der Bundesrepublik
sind zuvor von den Jugend- und Studen-
tenverbänden über die Geschehnisse und
die jetzige Situation in Griechenland auf-
zuklären.

(Lolhar Bec* lst Landeslugendlelter der lG
Drudr und Papier Baden-Wi¡rtlemberg)

ERDMANN LINDE: Wir müssen
helfen
Der Sozialdemokratische Hochschulbund hat
sofort nach der Aufrichtung der Militärdikta-
tur in Griechenland das Militärregime auf das
schärfste verurteilt. ln der Zwischenzeit hat
er alles versucht, griechische Antifaschisten,
die auf dieses Unrechtsregime aufmerksam
machen, zu unterstützen. So nahmen z. B.
führende SHB-Vertreter an der Veranstaltung
des DGB im Mai in Bonn gegen das Militär-
regime teil.
Die Bundesregierung und vor allen Dingen
die SPD sollten darauf dringen, daß - wie
nach PV-Beschluß empfohlen - Griechen-
land sofort aus dem Europarat und der NATO
ausgeschlossen wird. Es darf keine Gemein-
samkeit geben zwischen dem Volk, das mit
dem Faschismus die schlechtesten Erfahrun-
gen gemacht hat und dem Regime, das die
taschistische Tradition fortsetzt. Der Bundes-
außenminister sollte als Zeichen der Distan-
zierung von diesem Regime den deutschen
Botschafier nach Bonn zurückrufen. Sämtl¡che
staatl¡chen Stellen wie z. B. die Arbeitsämter,
rnüssen angewiesen werden, nicht mit Ver-
tretern des Militärreg¡mes zusammenzuarbei-
ten. Jeder Kontakt m¡t dem Militärregime ist
e¡ne UnterstÜtzung von Faschisten.
Besonders zu bedauern ist deshalb die Be-
teiligung von Bundeswehrverbänden an dem
letzten NATO-Manöver,,sunshine-express" in
Griechenland, das offensichtlich die Nieder-
werfung eines Aufstandes, der gegen das Mi-
litärregime drohte, proben sollte.
Die demokratischen Jugendverbände in der
Bundesrepublik sollten mit allen Möglichkei-
ten die ihnen befreundeten griechischen Ver-
bände unterstützen. Die griechischen Demo-
kraten leiden besonders unter finanziellen
Schwierigkeiten. Deutsche Demokraten müs-
sen es als ihre Hauptaufgabe sehen, dazu bei-
zutragen, daß die Arbeit ihrer griechischen
Freunde nicht behindert wird, sondern ge-
rade jetzt verstärkt fortgesetzt wird, um ein
Auseinanderfallen der antifaschistischen grie-
chischen Kråfte zu verhindern. Der Sozial-
demokrat¡sche Hochschulbund wird der IUSY,
der sozialistischen Jugendinternationale, vor-
schlagen, daß für 1968 alle Mitgliedsverbände
der UISY eine einmalige Spende für einen in-
ternationalen griechischen Solidaritätsfond
geben. All diese Unterstützung bleibt natüÊ
lich nur technologischer Art, wenn die Ju-
oendverbände nicht alles tun, um ihre Mit-
itieOer über die Hintergründe und Wesen des
Faschismus aufklären.

(Erdmann Linde ist Bundesvorsilzender des
sHB.)

LOTHAR BECK: Was wir tun
können
Durch den vom griechischen Königshaus ge-
deckten Militärputsch wurden allgemeine
Wahlen verhindert. Skrupellos hatten die Re-
aktionäre den NATO-Notstandsplan,,Prome-
theus" als Umsturzmethode angewendet. Die
griechischen Ranger-Einheiten waren in den
USA ausgebildet worden, die Panzer stamm-
ten von Washington. ,,Rechtzeitig" hatte die
6. US-Flotte ihre Einheiten aus griechischen
Gewässern zurückgezogen - denn: Sie allc
wußten nichts oder wollten nichts wissen.
Statt dessen erwürgte Papagos, der ,,große"
Marschall, am 21. April die Demokratie der
Griechen in zweieinhalb Stunden. General-
staatsanwalt und Putschistenpräsident Kollias
machte die Zuchthäuser voll. Sondergerichte
verurteilten und verurteilen aulrechte De-

gg mokraten links der Mitte. Man deportiert auf

WOLFGANG GEHRKE:
Freiheit für Theodorakis
Mit großer Sorge betrachten wir die politische
Ëntwicklung in Griechenland. Der anti-demo-
kratische Charakter des illegalen Athener Mi-
litärregimes hat in der Verhaftung des be-
l<anñten Komponisten (Alexis Sorbas), Parla-
mentsabgeordneter und Vorsitzender der
Lambrakisjugend, Mikis Theodorakis, einen
neucn Höhepunkt gef unden.

Das Leben von Mikis Theodorakis ist in Ge-
fahr.

Wir fordern

1. Freiheit für Mikis Theodorakis und alle in
Griechenland inhaftierten politischen Ge-
iangenen,

2. Schluß mit der Verfolgung griechischer
Demokraten.

(Diese Erklärung wurde innerhalb weniger
Tage von 21 Jugendleitern der versch¡eden-
slen Jugendverbände in Hamburg unterzeici-
net.)

HORST KLAUS: Botschafter
abberufen

lch lehne die griechische Militärregierung ab
und stimme im übrigen überein mit der Er-
klärung der Kampagne für Abrüstung zum
Militärputsch in Griechenland.

lch würde von der Bundesregierung erwarten,
daß sie, gegebenenfalls zusammen mit Län-
dern wie Dänemark, in den NATO-Gremien
bzw. EWG-Instilutionen die Polilik der grie-
chischen Militärdiktatur zur Diskussion stellt.
Darüber hinaus wäre eine Abberufung des
deutschen Botschafters in Athen in Erwä-
gung zu ziehen.

Die deutschen Jugendverbände sollten sich
von den demokratischen griechischen Arbeit-
nehmern und Studenten in der Bundesrepu-
blik über die Vorgänge in Griechenland lau-
fend informieren lassen und sich an Demon-
strationen zu Gunsten der Wiederherstellung
der demokratischen Ordnung in Grichenland
beteiligen.

GERD BAUER: Das Verhältnis
Bonn - Athen
Die demokratischen Jugendverbände in der
Bundesrepublik können sehr viel zur Unter-
stützung der griech¡schen Demokraten tun.
Eine groBe Hilfe wäre das einheitliche Han-
deln der demokratischen Jugendverbände.
Durch möglichst v¡el Resolutionen und Aktio-
nen, z. B. Demonstrationen oder Kundgebun-
gen gegen die faschistische D¡ktatur in Grie-
chenland. Eine weitere Hilfe für die griechi-
schen Demokraten wäre auch das einheitliche
Handeln gegen die Verabschiedung der Not-
standsgesetzgebung in der Bundesrepublik,
das einheitliche Handeln lür eine Politik der
Entspannung seitens der Bundesregierung.
Denn eine demokrat¡sche Bundesrepublik ist
für die griechischen Demokraten hilfreicher,
als eine Bundesregierung, die im wesentli-
chen die gleichen Ziele verfolgt wie d¡e grie-
chische Militärregierung.

Wrhelfen

Stuttgarter Ju gendf u n ktionäre
gründen Komitee gegen die
Diktatur in Griechenland

Zur Bildung eines ,,Komitees gegen die Dik-
tatur in Griechenland" haben in Stuttgart
mehrere Jugendfunktionäre aufgerufen. Über
die Ziele berichtet Peter Grohmann, einer der
lnitiatoren:

Fltlster

ln Stuttgart hal sich nach der Militärcliktatur
e¡n Kreis gefunden, der bereit war, die demo-
kratischen l:ìteressen der Griechen zr vertrJ-
ten. Es wurde daher eine Protestkundgebung(mit vorilerigem lJcmciîstrationsrnersch)
durchgeführt, zu der u. a. der Stuttgarter DGB,
die,,Falken", Naturfreunde, der SDS, die
Evangelische Studentengemeinde, der Lìbe-
rale Studentenbund, der sozialdemokratische
Hochschulbund und andere Gruppen aufge-
rufen hatten, - daneben natürlich die grie-
chischen Gastarbeiter und ihre Vertretungen.
lm August konstituierte sich ein ,,Vorbereiten-
der Ausschuß e¡nes Komitees gegen die Dik-
tatur in Griechenland".
Vorbereitend deshalb, um anderen Verbánden
und Gruppierungen, die zu der ersten Zusam-
menkunft wegen des Urlaubs n¡cht erschie-
nen waren, ein Mitspracherecht zu sichern.
Als erste ,,Aktivität" fi.ihrte der Ausschuß eine
Demonstrat¡on gegen die Verhaftung von Mi-
kis Theodorakis durch, an der etwa 350 - 500
Personen teilnahmen - vorwiegend Griechen.
Dem Konsulat wurde eine Protesterklärung
überreicht. Die Stuttgarter Polizei hatte die

Demonstranten durch Nebenwege u ,-
benstraßen geführt und eine ganze Rer ,nAuflagen erteilt (Zeitbesch;äñkung, Re ;it,
Marschw-eg verktirzt usw.), gegen die der
Ausschuß nachträglich be¡m Þoiizeipräsidiumprotestierte. Der Vorbereitende Ausschuß hat
sich vorgenommen, die lnteressen der Grie-
chcn in der Offentlichkeit zu vertreten und die
Presse auf das Treiben faschistischsr Grup-pen hinzuweisen. lnsbesondere sollen auchdie Rechte der Griechen hier im Lande wahr-
genommen und geschützt werden. Das Ko-
mitee ist den griechischen Gastarbeitern bei
der Abfassung von Texten etc. (übersetzung
ins Deutsch) behilflìch usw., darüber hinaus
soll Geld gesammelt werden (für Angehörige
von Gefangenen = Sozialhilfe). D¡e Gewerk-
schaften sollen auf verschiedene Dinge in Be-
trieben - Repressalien gegen Griechen -hingewiesen werden. Schließlich soll die öÊ
fentl¡chke¡t - Studenten- und Jugendver-
bánde - über die Hintergründe des Putsches
und die Verhältnisse in Gr¡echenland infor-
miert werden. Alle,,Griechen-lnformationen"
sollen gesammelt und publiziert werden.

fri \

Mtze
Wie ln Deulschland wahrend qer lra
z¡ze¡l kurste¡en rn Grrecfienland zahr.
fe¡che Fli¡stenr¡lze So provozrerte
die Tatsac-he, daß aut der KZ-¡nsel
Yaros Politiker aller Richtungen -selbst Mitglieder der rechtsgeric-hte-
ten ERE - gefangengeha¡ten wer-
den, scfiarfe Zungen zu lolgendem
Witz:

'' wenn srq micù fangen, bin ich längst
au_'Yatqs interniert, bevor icf¡ bewei-

:. sgn ka¡n, daB icfi eine Maus bln."

¡-'t.l' -. ' *
,,Gibt es in Athen Pressefre¡he¡t?"
wlrd ein griechiscier Journalisl von
elnem ausländischen Gast gefragt.
.,Nalürlic-tr!". antwortet deÌ Journalisl.
,,ldt kann alles scireiben, was iclr
will, Aber nur einmal!"

*
Frage: Was sagte das NATO-Haupt-
quartier, als es vom Putscfi ln Alhen
überrascìt wurde?
Antwort: "Unternehmen,Prometheus'planmäßig verlaufen!"

Der Könlg des Waldes hal befohlen,
alle Eletanten elnzufangen. Dle Ele-
fanten ergreifen die Flucht. Mitten in
der gro0en Herde rennt elne kle¡ne
Maus,
Ein Elefant fragt sie: ,,Warum rennsl
du den weg? Man will doch nur die
Elefanten ausrotten?"
Schnaufl die Maus: ,,lch weiß. Aber
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PETE SEEGER - American Favorite Ballads, Vol. 3

John Brown's Body - The Girl I Left Behind Me ' Oh, Mary,
Don't You Weep - St. Louis Blues - Four Nights Drunk'Clemen-
tine - Dink's Song - New River Train - Swanee River - Camptown
Races - Swing Low, Sweet Chariot - Good Night lrene - Somelimes
I Feel Like A Motherless Child - Wimoweh - The Farmer's Curst
Wife - When I First Came To This Land
FWX-M 52322 (30 cm)

{
PETE SEEGER - American Favorite Ballads, Vol l

Yankee Doodle - Down ln The Valley - The Wabash Canno¡r
Ball - The Blue Tail Fly - Cielifo Lincio ' Buffalc Gals - O, Mary,
Don't You Weep - So Long, lt's Been Good To Know You - Skip
To My Lou - The Wagoner's Lad - The Big Rock Candy Mounlain -
On Top Of Old Smoky - Old Dan Tucker - Home On The Range -

Frankie ar,d Johnny - I Ride An Oic'i Paint - The Wreck Of
The Old '97
FWX-M 52320 30 cm) v'

PEÍE SEEGER - American Favorite Ballads, Vol. 2

Oh, Susanna ! - The Riddle Song - Beautiful C¡ty - Sally Ann -
House Of the Rising Sun - Shenandcah - Midnighl Special -

Careless Love - Hard Traveling - Poor Boy - Black Girl - Alabama
Bound - Stagolee - Black ls lhe Color - Go Tell Aunt Rhody -
The Water ls Wide - The Fox - The Keeper And The Doe

FWX-M 52321 (3u cm)

PETÉ SEEGER - American Favorite Ballads, Vol. 4

Banks Of The Ohio - You Are My Sunshine - Ballad Of The Boll
Weevil - Where The Old Allegheny And Monongahela Flow '
Oh How He Lied - Froggie Went A-Courtin' - Johnny Has Gone
For A Soldier - Go Down, Moses - A¡nerica The Beautiful - Hole
lñ The Bucket - The Erie Can'al - Monsieur Banio - No lvlore
Auction Block - Whal Shall We Do With A Drunken Sailor? ' Gee
But I Want To Go Home - Sweet Betsy From Pike - All My Trials
FWX-M 52323 (30 cm)

a
,
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Mikis-Theodorak¡s-Song Ende Julí 1967 schrieb der
weltbekannte griech ische
Komponist Mikis Theodorakis
dieses Chanson.
Es entstand nach dre¡mona-
tiger Flucht vor den Spitzeln
des Athener Terrorregimes,
und ist die letzte hand-
schriftliche Mitteilung von
Mikis Theodorakis an seine
Freunde im Ausland.

Solidarität nach der Theodo-
rakis-Melodie!

Glauben dem endgültigen
Sieg entgegen.

lm Begleittext zu seinem Lied
schrieb Theodorakis:
,,Die Patriotische Front orga-
nisiert überall den Wider-
stand unseres Volkes gegen
die Diktatur. Seid sicher, daß
nicht viel Zeit vergehen wird,
und die faschistische
Tyrannei wird nicht mehr
w¡ssen, wovor sie sich
schützen muß. Unsere Erfah-
rung ist groß, und unser
Volk sieht mit Optimismus und

Besonders die griechische
Jugend, Fortsetzer des
nationalen Widerstandes,
kämpft in vorderster Linie und
gibt in den Stadtvierteln den
Diktatoren die erste Antwort
unseres Volkes."

Noch gibt es keinen Text zu
diesem Chanson. Deshalb
fordert e la n alle Texter auf
Schreibt ein Lied der

Der elan-Tip des Monats:
Pfeift dieses Lied, solange
es noch keinen Text dazu
gibt!!! Aber pfeift es tauil

Oktoberland
Rulslsdre Lyrlk der Revolullon

Hrsg. von E. Mirowa-Florin und L. Kossuth

Zeitenwende
Dle Oktoberrevolullon
lm Spiegel der frühen sowjetlsdren Prosa
Herausgegeben von N. Thun

M¡t einem Vorwort von S. Paperny. Aus dem Russischen.
Ca. 288 Seiten und 48 S. lllustrationen
Volk und Welt / Kultur und Fortschritt Berlin 1967
Ganzlelnen elwa Dll 8,60

Aus dem Russischen.6S0 Seiten mit 16 Abbildungen
Aufbau-Verlag Berlin und Weimar 1967
Ganzlelnen DM 13,50

ln I Jahr€skaoiteln sind ¡n diesom Band Gedicfrte von 1917, 1918' 1919 bis
1924 zusamm€ngestellt, leweils durcå Zeitdokument€ aus d€m b€troflenden
Jahr und Erinnerunoen einoeleilet.
blà Auswanl bietei vorwiãgend dêutscfi e Erstveröffentlicttungen, .nacñge-
dict¡tet von vielen Lvrikerñ de¡ DDR. oio poetiscñe Unmitt€lbarkeit der
eeOic*rte w¡rd durcù'ein Vorwott orgånzt, <ias eine lsbondig€ Bezi€hung
zwiscion den Weg€n der Poesie und der w¡rkl¡cñkeil herstellt.

44 Erzählunqen sowieliscfi€r Autoreñ - g€sdlriebon unter dom unmittol'
baren e¡nOrúct< der éroßen Zo¡tenwende: sind in di€sem Eand enthalton'
oãn- det Aufbau-Veiag zum 50. Jahrostag der GroBen Sozial¡sllsdlen
Okloberrevolution vorlegt.

Bucfi-lmport-Exporr'

4 Düsseldorf I Postfacfi 1928BRÜCKEN-VERLAG GMBH fi
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Tltelsellen-Spllzenrelter: Wunsdrkanzler:
Joan Baez beim Ostermarsdr Mart¡n N¡emöller

Vier Monde nachdem sich e I â n zu einem
,,Magazin für junge Leute" gemausert hatte,
stellte sich das,,linksgerichtete Jugendmaga-
zin" (jugendpolitischer Dienst),,,das Magazin
mit dem Banjo" (Leser Heiko de Vries), ,,für
das sich werben läßt, anbei 13 neue Abon-
nenten" (Leser Frank Regulski), vor allem
wegen der,,gefährlichen Betriebsrepprta-
gen", die ,,einen speziellen Zuschnitt für
Jungarbeiter" verraten (lndustriewarndienst
Nr. 10), - im Rosenmonal August also stellte
sich e I an seinen LesernzumTest.
Es war ein Test auf Gegenseitigkeit, wie der
,,jugendpolitische D¡ensl" (jpd) bemerkte: Le-
sertesteten ihren elan, elan lestete sei-
ne Leser. Das Heft m¡t den in preußisch-blauer
Montur beatenden Lords auf der Titelseite
hatte kaum die Offset-Druckmaschine pas-
siert, als die ersten Stapel Testbogen die
Poslbotin ins Schwitzen brachten und in der
Redaktion ein gewisses Teslfieber auslösten.
Am Stichtag (15. September) betrug das Netto-
gewicht der eingesandten Testbogen 20 kg;
2138 Leser hatten die Möglichkeit genutzt,
der Redaktion auf diese Art mal richtig die
Meinung zu sagen.

Anatomie
eines

Lesers
Der Durchschnittslescr des e I a n ist 20 Jahre
alt, und überwiegend (750/o) männlichen Ge-
schlechles. Er wohnt in der Großstadt, ist Ar-
beiter (47 0/o), Angestellter (30 þ oder Schü-
ler (19 o/o).

Mehr als jeder 2. ist M¡tglied eines Jugend-
verbandes, wobei hier die Gewerkschaftsiu-

42 gend dominiert. Er liest regelmäßig (78olo)

oder manchmal (21 0/ol eine Tageszeitung und
hat ein Vorbild.
Seine Lieblingsautoren sind Brecht, Kästner,
von der Grün, Seghers und Hemingway, und
er gibt monatlich im Schnitt DM 12,50 für
Zeitungen aus.

elan
auf dem

Prüfstand
Jeder 6. Leser wünscht sich e I a n nicht als
Monats-, sondern als Wochenmagazin, jeder
3. ist für monatliches Erscheinen, während
immerhin 500/o für 14tägiges Erscheinen plä-
dieren.
Eindeutig fiel die Antwort auf die Frage
nach der ,,r¡cht¡gen Mischung" aus:

Minisler ScNriller:
Lobbyist der Unlernehmer?

Kommunlsten solllen wleder
mitmischen .. .,

Ein hartes Kopf-an-Kopf-Rennen gab es zwi-
schen den zur Auswahl stehenden fünf Titel-
seiten. Schließlich ergab die Leserabstim-
mung folgendes Ergebnis:

1. April-Ausgabe (Joan Baez) 26010
2. Mai-Ausgabe (Manuela) 230/o
3. August-Ausgabe (Lords) 21 olo

4. Juli-Ausgabe (Ohnesorg) 180/o
5. Juni-Ausgabe (NPD) 12olo

Sehr gemischt war das Echo auf die Frage:
Welche Artikel oder Reportagen hielten Sie in
d¡esem Heft für sehr gut, gut, mäßig oder
schlecht?
Bei der Endabrechnung bot sich lolgendes
Bild: Spitzenreiter in der Gunst des Lesers
war der Arbe¡tslosen-Report von Hans-Jörg
Hennecke, dicht gefolgt von Arno Ploogs Ka-
rikaturen-Story zum 13. August. Die ,,Neue-
sten Protestsongs", bei den ersten Zwischen-
wertungen weit vorn, kamen auf den dr¡tten
Platz vor dem Reisebericht ,,Roter Orient"
von Karl Hubert Reichel.

Durchschnittlich gut bewertet wurden sowohl
das ,,Magazin des Monats" als auch der Kom-
mentar ,,Lieber Leser". Das Song-Magaz¡n
fand keine ungete¡lte Zustimmung, während
s¡ch beim ,,Plattenbasar" Pro und Contra et-
wa die Waage hielten.

Leser
& Politik

Der neue Bundeskanzler würde Martin Nie-
möller heißen, sein Vizekanzler hieße Otto
Brenner, wenn es nach dem Willen der Tesþ
teilnehmer ginge.

Große Koalition:
Bonner Eintopf nicht gefragt

Das ,,Wunschkabinett" wäre nach landläufi-
gen Vorstellungen sehr bunt zusammenge-
setzt. Es entfielen auf

Martin N¡emöller
Olto Brenner
Max Re¡mann
Karl Jaspers
Wilhelm Gèfel¡er
Rudolf Augstein
Max 6orn
Bertolt Beitz

76olo aller Teilnehmer
72 olo

65 o/o

50%
42 olo

39%
37 olo

11 olo

5,5 %
58,0 %
28,0 0lo

8,5 0/o

D¡e alte Politik wird mit neuem Make up
fortgesetzt Z9 lio
D¡e CDU hat ihre politische Linie durchgesetzt 15,5 0,,c

SPD erreichte Zugeständnisse 4,5ala

r.
,þr,îid

**¿
Itstrx*¡

Auf der Wunschllste vleler
Leser:
Probleme junger Arbeiter

den Arbeitern
den Unternehmern
be¡ den
u nenlsch i eden

beiter haben. Der Meinung sind drei von fünf
Lesern. Über B0 0/o der Befragten unterstützen
die gewerkschaftliche Forderung nach Mit-
bestimmung.

Demgegenriber meinen g0 o/0, daß die Unter-
nehmer bei der Bundesregierung offenere
Ohren finden und 79,5 0/o finden, die Regie-
rung sei gewerkschaftsfeindlich.

Schlechte Zensuren bekommt ergo Schillers
Wirtschaftspolitik. Auf die Frage, wem die po-
litik des konzertierfreudigen Ministers Vorteile
gebracht habe, antworteten :

Sehr hoch ist der Anteil derer, die sich für die
Anerkennung der DDR und für die Aufgabe
des Alleinvertretungsanspruchs aussprachen :

Auf die folgenden Mitglieder der noch amtie-
renden Bundesregierung entfielen :

K. G. Kiesinger 6 o/o

Willy Brandt 23 olo

. Karl Schi¡ler 18 olo

Herbert Wehner 16 olo

Georg Leber 60/o
F. J. Strauß 8o/o

Für direkte Verhandlungen zwischen Kanzler
Kiesinger und DDR-Mini.sterpräsident Stoph
sprachen sich 96,5 0/0, dagegen 0,5 o/o aus.
Unentschieden:3 o/0.

Für Anerkennung und Aufgabe des
Al lei nvertretungsansp ruchs
dãgegen
unentsch¡eden

Das Vðrbot besteht zu Recht und sollte
nicht aufgehoben werden
Das Verbot sollte aufgehoben werden, wejl es
e¡nes demokratischen Staates unwürd¡g ist
u nentsch ¡ eden

90,5 0/o

3,5 olo

3,5 0/o

2,5 0lo

0,5 %
70,0 0ló

10,0 0/o

19,5 0/o

Drei von fünf Lesern halten e I a n für in-
formativ, interessant und modern. Jeder Drit-te hält die Zeitung für angriffslustig, jeder
Achte für frech, ebenso viele für einseitig.
Und von 100 Lesern finden eineinhalb das
Prädikat,,lanlweilig" am Platze.
Auf der Wunschliste der Leser stehen folgen-
de Probleme, d¡e stärker behandelt werden
sollten:

Auf Lübke, Heinrich, Bundespräsident, entfie-
len 0,7o/o, offenbar stehen Zwergschüler bei
dem Gros der e I an -Leser nicht sonderlich
hoch im Kurs.

Dieses Ergebnis widerspiegelt zweifellos dasStreben nach einer echteñ Neuorientierung
der Bonner Politik. Das kann man auch demUrteil über die Große Koalition entnehmen.
Das Ergebnis:
Die große Koalition ist die beste Lösunglch bin für Neuwahlen
Eino Koalition SpD - FDp wäre besser
u nentsch i eden

ä:iiçif i'ilî'åili3!i"r"ïö';,iî,iJ::

Für die Verhandlungsthemen ergibt sich nach
dem Test folgende Rangordnung:

Gesamtdeutscher A-Waffenverzicht 60,5 o/o

Senkung der Rüstungskosten ln beiden Staaten 52,5 0/o

Gêwaltverzicht 47 olo

Menschliche Erleichterungen 19 o/o

Freier Reiseverkehr 17 olo

Alles in allem erwiesen sich die e I a n -
Tester als kritische und aufmerksame Zeitge-
nossen. Sie vermittelten der Redaktion die
Gewißheit, daß das 67er Modell des e I a n
verbesserungsbedürftig ist.

ln diesem Sinne möchte die Redaktion allen
Teilnehmern am elan-Test sehr herzlich
fürs Mitmachen danken.

Die ersten hundert E¡nsender haben ihre
Buch- oder Plattenprämie inzwischen erhal-
ten.

PS: Haben Sie übrigens diese Ausgabe schon
getestet? Wir würden uns auch weiterhin
über kritische Anregungen sehr freùen.

elan bringt zuviel Pol¡tik
elan bringt zuwenig Politik
die richt¡ge Mischung

polit¡sche Themen
Probleme iunger Arbe¡ter
Lileralur
Sex
PÌoteslsongs
Bund€sw€hr

5 olo

15 o/o

79,5 0/o

48 olo

45 olo

42 ølo

38 o/o

22 Yo
20 olo

Klare Entscheidungen gab es schließlich auch
bei der Frage nach dem heißen E¡sen KpD-
Verbot:

94,5 0/o

3 o/o

Größeren Einfluß in der Bundesrepublik soll-
ten Gewerkschaften, Jugendverbände und Ar. 4ß
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Wir forderil: Freiheit für lUliltis Theodorakis und alle
politisehen Gefangenen !
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